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Generaldebatte in Genf. 


Der Holländer Beelgerts tritt für die beſchleunigte Löſung der Minderheitenfrage 
ein. — Der ſchwediſche Sozialiſt Anden fordert energiſch die Abrüfiung. 


Genf, 5. September. In der heute vormittag ſtatt⸗ 
gefundenen Vollverſammlung des Völkerbundes wurde die 
Generalausſprache Über den Bericht des Generalſekretäts 
begonnen. 

Nachdem der chineſiſche Geſandte in Brüſſel als erſter 
geſprochen hatte, nahm der holländiſche Miniſter des Aeu⸗ 
heren, Beelaerts van Blockland, das Wort. Bei der He- 
handlung des Abrüftungsproblems begrüßte er die Unter⸗ 
zeichnung des Kellogg⸗Paktes und erklärte, daß Holland 
ihm beitreten werde. Auch das Zuſtandekommen des 
engliſch⸗franzöſiſchen Kompromiſſes über die Herabſetzung 
der Flotten rüſtungen werde einen glücklichen Einfluß auf 
die Fortſetzung der Abrüftungsarbeiten ausüben. Nach 
einer kurzen Würdigung der wirtſchaſtlichen Aktion des 
Völkerbundes und der Bedeutung der Konvention für die 
Aufhebung der Ein⸗ und Ausfuhrverbote zur Verwirkli⸗ 
chung der wirtſchaſtlichen Abrüſtung, ging der holländiſche 
Außenminiſter auf das Minderheitenproblem ein. Bei 
aller Anerkennung der Tätigkeit der Minderheitenabtelung 
ſetzte fidh der Redner für die Errichtung eines ſtändigen 
Völkerbundsausſchuſſes für Minbeheitenfragen ein. Die 
Rede wurde mit außerordentlich ſtarkem Beifall aufge⸗ 
nommen. 


Der frühere ſchwediſche Außenminiſter Unden behan⸗ 


belte fajt ausſchließlich das Abrüſtungsproblem. Im Na- 
men der ſchwediſchen Regierung begrlißte er die Initia⸗ 
tive, die zum Abſchluß des Kellogg⸗Paktes führte. Da⸗ 
durch könne das Friedenswerk des Völkerbundes nur gez 
ſtärkt werden. Der Redner unterſtrich dann die Störun⸗ 
gen in den Abrſiſtungsarbeiten. In jedem Jahre feien 
neue Hemmungen ſeſtzuſtellen und auch jetzt werden immer 
mehr Einwendungen gegen die Abrüſtung gemacht. Trotz 
Verſailles⸗Vertrag, trotz Dawesplan, Locarno und Kellogg⸗ 
Pakt, worin alle Staaten Abrüſtungsverpflichtungen über- 
nommen haben, weigern ſich die Staaten aber immer noch, 
dieſen Verpflichtungen nachzukommen. Das Wett- 
rüſten gehe unvermindert weiter. Die 
öffentliche Meinung aber erwarte mit Ungeduld ein Er⸗ 
gebnis der Abrüſtungsarbeit, die nach feiner Meinung 
durch das engliſch⸗franzöſiſche Flottenkompromis erleich⸗ 
tert werden könne, 

Die Völlerbundsverſammlung vertagte ſich ſodann 
anf Donnerstag vormittag 1411 Uhr. Der heutige Nady 
mittag wird mit Ausſchußſitzungen ausgefüllt werden. 


Miniſterbeſprechungen. 


Premierminiſter Bartel empfing geſte 
ernannten Gehilfen des Unterrichtsmin ER 
und hatte mit ihm eine längere Unterredung. Sodann 
empfing Bartel den Chef der Bauabteilung des Unter 
richtsminiſterimus, Monczynſki, zu einem längeren Bor 
trag, 


den nen 
Czerwinſki, 


Neue Männer im Innenminiſterium. 


Im Innenminiſterſum iſt eine Reorganiſation der 
Abteilungen erfolgt, die verſchiedene Perſonaländerungen 
notwendig machte. So iſt zum Chef des Sekretariats des 
Bronislaw Oſtrowſki ernannt worden. Der 
Jerzy Brzozowſki, wurde dem Kabinett 
des Minifterpräfidenten zugeteilt. Zum Leiter der militä 
riſchen Abteilung wurde Oberſtleutnant Glüth⸗Nowowieifki 
berufen und der bisherige Regierungskommiſſar von Lem⸗ 
berg, Strzelecki, übernahm als Departementsdirektor die 
Selbſtuekwaltungsabteilung. Dr. Weisbrod, der bisher 
der Selbſtverwaltungsabteilung vorſtand, ift in den Ruhe: 
ſtand verſetzt worden 


Oberſt Beck in Rumänien. 

Geſtern nachmittags iſt der Chef des Kabinetts des 
Marſchalls Pilſudſki, Oberſt Beck, vom Minifterpräfidenten 
Bartel in Audienz empfangen worden. Abends reifte 
Oberſt Beck nach Rumänien, um Pilſudſki, der in Tirgo⸗ 
wiszte zu Erholung weilt, Bericht über ſtaatspolitiſche 
Fragen zu erſtatten. 


Genf, 3. September. Die angekündigten Beſpre⸗ 
chungen zwiſchen Reichskanzler Hermann Müller und dem 
franzöſiſchen Außenminiſter Briand hat heute im Sitzungs⸗ 
ſaale der franzöſiſchen Delegation ſtattgefunden. Der 
Reichskanzler war von dem Bevollmächtigten der deutſchen 
Delegation, Dr. Schubert, begleitet. 

Die Unterredung dauerte von 6% bis 8 Uhr, alfo 
fajt 1½ Stunden. Ueber den Verlauf der Beſprechungen 
wurde noch nichts bekannt gegeben. Die deutſche Delega 
tion ift ſofort nach Rückkehr des Reichskanzlers zu einer 
Delegationsſitzung zuſammengetreten. 

Genf, 5. September. Der öſterreichiſche Bundes- 
kanzler Dr. Seipel ſtattete heute dem Reichskanzler Müller 
im Hotel „Metropole“ einen Beſuch ab, nachdem er am 
Dienstag abend eine längere Unterredung mit Briand 
hatte. Wie nachträglich verlautet, ſoll während der Unter: 
redung auch die Anſchlußfrage behandelt worden fein 
Briand ſoll hierbei die Beſorgnis zum Ausdruck gebracht 
haben, die in der franzöſiſchen Oeffentlichkeit aus Anlaß 
der Schubert⸗Feier und der Anſchlußpropaganda Platz ge⸗ 
griſſen habe. 


Die Kroaten ſprechen der jugoflawiſchen 
Delegation die Berechtigung ab. 


hang mit der Abreiſe der jugoſlawiſchen Delegation zur 
Völkerbundstagung in Genf eine Entſchließung gefaßt, in 
der ausgeſprochen wird, daß das Regime in Belgrad nicht 
qualifiziert ſei, an den gemeinſamen Beratungen der freien 
Völker teilzunehmen. Die jugoflawiſche Delegation ſei 
nichts anderes als ein Ausſchuß des Belgrader Rumpf. 
parlaments, in dem die beſten kroatiſchen Vertreter getötet 
und ſchwer verletzt worden feien. Dadurch habe ſich die 
Skupſchtina als unfähig erwieſen, an internationalen Ver 
handlungen teilzunehmen 


Loucher nach Paris abgereiſt. 
Pari S Htet aus Genf, 
daß Arbei abgereiſt-iſt, um 
er die Neubeſetzung 
s zu beſchließen hat 


ptember: „Havas“ be 
er Loucheur nach Par 


r litauiſche Miniſte⸗ 
treter des „Daily graph“ eine Erkl— 
in der er ſich gegen ein Eingreifen 
den polniſch⸗likauiſchen Konflikt verw, y 
erklärte: „Da die Arbeiten der polniſch⸗litauiſchen Königs 
berger Konferenz bei allen Kommiſſionen noch nicht zum, 
Abſchluß gelangt ſind, muß zunächſt der weitere Verlauf 
der Kommiſſionsarbejten abgewartet werden, ehe die Ent 
ſcheidung darüber fallen wird, wie fih die polniſch⸗litaui⸗ 
ſchen Beziehungen weiter entwickeln werden. Aus dieſem 
Grunde kann vorläufig keine Rede ſein, daß der bisherige 
Charakter der polniſch⸗litauſſchen Verhandlungen in ire 
gendeiner Weiſe geändert wird, ſei es durch Hinzuziehung 
der techniſchen Organe des Völkerbundes, ſei es durch Hin- 
zuziehung Dritter. Im Völkerbund kann natürlich die 
litauiſch⸗polniſche Frage erörtert werden, doch würde 
ihre Diskuſſion ohne jede Bedeutung für die Weiterfüh⸗ 
rung der polniſch⸗litauiſchen Verhandlungen fein. Der 
Kelloggpakt erklärt Woldemaxas weiter bedeute 
eine weit größere und ernſtere Garantie der Unabhängig⸗ 
keit Litauens als die platoniſchen Verſprechungen und Er⸗ 
klärungen Polens im Völkerbundrat. Der Einfluß 
Amerikas ſei auch in Polen zu groß und der Dollar 
habe auch in Polen eine zu ſchwerwiegende Bedeutung, als 
daß Polen erlauben würde, nach Unterzeichnung des Kel 
logg⸗Paktes irgend etwas zu unternehmen, was im W i- 
derſpruch zu dem Kriegsächtungspakt ſtehe. Polen 
habe in Amerika eine Anleihe aufgenommen und ein ame⸗ 
rikaniſcher Sachverſtändiger habe nicht umſonſt im polni⸗ 
ſchen Finanzminiſterium entſcheidenden Einfluß. 


Voldemaras 


Ingeigenpreife: Die ſiebengeſpaltene Millimeter 
zeile 12 Groſchen, im Text die dreigefpaltene Milli» 
meterzeile 40 Groſchen. Stellengeſuche 50 Pro, 
25 Prozent Rabatt ETN a und Ankündigungen im Text bb 
Druckzelle 50 sn: falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — gratisy 


Oplata pocztowa uiszczona ryczaltem 
Einzelnummes 20 Sroſchen 


6. Jahrg. 


zem, Wtellenangebeie 


das Ausland 100 Prozent Juſchlag. 


gen: Alexanbrew: W. Nösner, Parzeczewſta 10; Bialgſtet: B. Schwalbe, Stozeczua 43; Konſtantgnem y 
eblanice: Julius Walta, Sienkiewicza 8; Temalcher: Nichard Wagner, Bahnſtraße 68; ZIdunſta- Wola d 
d Strang, Nynek Kilinſtiege 13; Garardawı Dito Schmidt, Hiellego 20. 


Der Petroleumpreis wird nicht erhöht. 
(Von unſerem Warſchauer Korrespondenten.) 


Das Petroleumkartell hat in ſeiner letzten Sitzung in 
Lemberg beſchloſſen, den Petroleumpreis um 4 Groſchen 
für den Liter bezw. um 6 v. H. zu erhöhen. Der Direktor 
des „Polmin“, Profeſſor Pi lat, hat dieſem Beſchluß zu⸗ 
geſtimmt und iſt auch um Genehmigung dieſer 9 
erhöhung beim Handels⸗ und Induſtrieminiſterium einge⸗ 
kommen. Da aber der Handelsminiſter Kwiatkowfki dieſer 
Preiserhöhung nicht zugeſtimmt Hat, fo find nunmehr Ge: 
richte über den bevorſtehenden Rücktrit Profeſſor Pilnts 
im Umlauf. 


Ein Waggon Manufakturwaren geſtohlen 


Wie aus Wilna gemeldet wird, 
Podbrodzie —Hodueiszki ein Waggon mit Manufaktur: 
waren vollſtändig gusgeplündert worden. Die Diebe wa 
ren nach Entfernung der Plombe in den Waggon einge 
drungen und warſen die Stoffe auf die Eiſenbahnböſchung. 
Von den Dieben fehlt bisher jede Spur. Die Sendung 
gehörte einer Lodzer Firma. 


iſt auf der Strecke 


Herabſetzung der Militärdienſtzeit 
in Belgien. 

Brüſſel, 5. September 

Mittwoch den Artilel 12 des H 

wonach bie Militärdienſtzeit anj £ 


Die Kammer genehmigte 
dreformgeſehentwurfs, 
Monate fiir die Hälfte 


ter feſtgeſeßt wird. Mann 
ſchaften, die über nate dienen, erhalten monatlich 
400 Franken vergütet. Der Antrag auf 8 Monate Dienſt 
zeit wurde mit 89 gegen 54 Stimmen abgewieſen 


Das griechiſche Parlament geſchloſſen. 

Athen, 5. September. Infolge der Fieberepi i 
wurde das Parlament geſchloſſen. Die nächſte 
findet am 1. Oktober ſtakt. 


Die angeblichen Rücktrittsabſichten 
Chamberlains. 

Der amtliche britiſche 

„Daily Mail“ und verſchiedene an 

Zeitungen fahren fort, die Möglichkeit zu erörtern, 


London, 5. September. 
Funkdienſt teilt mi 
dere 


daß Sir Auſten Chamberlain aus Geſundheitsrückſichten 
zurücktritt. In amtlichen Kreiſen wird darauf hingewie 
In daß derartige Gerüchte keine Begründung haben außer 


der Tatſache, daß Auſten Chamberlain kürzlich nach 
einer längeren Periode angeſtrengter Arbeit ernſtlich er⸗ 
krankte und daß er noch außerordentlich ſchwach war, als 
er vor lurzem England zu einer Seereiſe verließ. J 
deſſen erwartet man, daß Chamberlain dank der ji 
digen Ruhe und des Wechſels, die ihm fei 
ſchafft, bei ſeiner Rüchkehr im Spätherbit 
im Auswärtigen Amt wieder aufnehmen können r 

Zu der Zeitungsnachricht, wonach der Sta 
für Indien, Lord Birkenhead, beabſichtige zurückzutreten, 
um eine Stellung im Wirtſchaftsloben zu übernehmen, tr- 
fährt der amtliche britiſche Funkdienſt von der Leitung der 
Konſervativen Partei, daß ihr von Rücktrittsabſichten 
Lord Birkenheads nichts bekannt ſei 


Errichtung eines franzöſiſchen Luftfahrt: 
miniſteriums beſchloſſen. 


Paris September. Am Mittwoch nachmittag 
tagte ein Miniſterrat unter Vorſitz des Miniſterpräfidenten 
Poincaré, der fih mit der Frage der Errichtung eines jelb: 
ſtänbigen Luftfahrtminiſteriums beſchäftigte. Die Miniſter 
faßten einen grundſätzlichen Beſchluß in dieſem Sinne. Die 
Ernennung des neuen Hande und des neuen Luftfahrt 
miniſters ſollen durch den nächſten Miniſterrat erfolgen, 
der am 14. September ſtattfinden wird. 
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Tagesnenigkeiten. 


Der Achtſtundentag und die Fabriks⸗ 
reglements in der Textilinduſtrie. 


Geſtern mittag fand im Lodzer Arbeitsinſpektorat eine 
zweiſtündige Konferenz der Arbeiterverbände mit dem Be- 
zirksinſpektor Wojtkiewiez und deffen Fabriksinſpektoren 
ſtatt. Von ſeiten des Verbandes der Arbeiter der Textil⸗ 
induſtrie Polens nahmen an der Konferenz die Hauptver⸗ 
waltungsmitglieder Abg. Zerbe und Stadtverordneter 
Milman ſowie die Verbandsſekretäre Walezak und 
Przyncwek teil. Auf dieſer Konferenz wurde die Einhal⸗ 
tung des Arbeitszeitgeſetzes und das neue Fabriksreglement 
erörtert. Die Vertreter des Klaſſenverbandes der Textil⸗ 
arbeiter wieſen auf den maſſenweiſen Durchbruch des acht⸗ 
ſtündigen Arbeitstages, auf die Aufgaben der Inſpektoren 
dieſen geſetzwidrigen Zuſtänden gegenüber und auf das 
Vorhalten der Gerichte bei ſolchen Ueberſchreitungen hin. 
Es wurde die Anwendung der ſchärſſten Maßnahmen gegen 
die Arbeitszeitüberſchreitungen von ſeiten der Unternehmer 
verlangt und zugleich auch Wege zur Bekämpfung der un⸗ 
haltbaren, geſetzwidrigen Zuſtände gewieſen. 

Die Arbeitsinſpektion verſprach alles mögliche in 
dieſer Hinſicht zu tun, leider ſei aber die Kompekenz der 
Arbeitsinſpektion durch Staatsgeſetze beſchränkt und 
meiſtens muß die Intervention der Arbeitsniſpektoren 
damit enden, daß Ueberſchreitungsprotokolle den Gerichten 
zur Beſtrafung der ſchuldigen Unternehmer übergeben 
werden. Hierbei wurde von der Inſpektion mit Nachdruck 
darauf hingewieſen, daß die Arbeitnehmer ſich meiſtens der 
Zeugnispflicht entziehen und damit die Verurteilung der 
Unternehmer durch die Gerichte oft illuſorlſch machen, oder 
eine allzu geringe Beſtrafung dadurch herbeiführen. Die 
Arbeiterſchaft muß von ſich aus mehr auf die Einhaltung 
des achtſtündigen Arbeitstages achten und mit den Verbän⸗ 
den der Arbeiterſchaft Hand in Hand gegen diefe Ueber- 
ſchreitungen vorgehen. 

In der Angelegenheit der Fabriksreg Le⸗ 
ments, die in den letzten Tagen zu zahlreichen Proteſt⸗ 
Arbeitsniederlegungen in den Unternehmungen geführt 
haben, erklärt fih die Inſpektion als nicht befugt, irgend 
etwas gegen die Nichteinführung der Reglements zu unter- 
nehmen, da dieje durch Geſetz, das vom Staatspräſidenten 
auf dem Verordnugswege erlaffen wurde, vorgeſehen wer⸗ 
den. Die Strafen wegen fahrläſſiger Arbeit oder Ueber⸗ 
ſchreitungen der Fabriksordnung find geringer als bisher. 
Gegen etwaige falſche Handhabungen des Reglements wird 
die Inſpektion mit aller Schärfe auftreten. Die Aufhebung 
der verpflichtenden Fabriksreglements kann nur. auf geſetz⸗ 
lichem Wege durch den Sejm geſchehen. 

* 


Die Aktion gegen die neuen Arbeitsvorſchriften greiſt 
weiter um ſich. In unſerer geſtrigen Ausgabe berichteten 
wir über die große Empörung der Arbeiter gegen die neuen 
von den Fabrikanten ausgehängten Arbeitsvorſchriften, 
wobei es bereits zu Streiks in den Fabriken von Kinder⸗ 
mann und Leonhard gekommen ijt, Nunmehr wurde geſtern 
ein weiterer größerer Betrieb vom Streik ergriffen. In der 
Fabrit von Paul Deſſurmont, Motte und Co. in der 
Molezanſka 219 nahmen die Arbeiter ebenfalls einen ent⸗ 
ſchiedenen Standpunkt gegen dieje neuen Straſvorſchriften 
ein. Nachdem jie bei der Fabritleitung interveniert und die 
Entfernung der Strafvorſchrift verlangt hatten, was von 
der Firma jedoch glatt abgelehnt wurde, trat die geſamte 
Arbeiterſchaft dieſer Fabrik in den Streik. Die Arbeiter 
Find feft entſchloſſen, ſolange zu ſtreiken, bis die Fabrikver⸗ 
waltung die Straſporſchriſten aus den Sälen entfernt 
haben wird. 


Die Neberführung der ſterblichen Ueberreſte 
der gefallenen Freiheitskämpfer von 1906. 


Am 9. September d. J werden in dem gemeinſamen 
Grabe am Revoltionsgräberdenkmal am Konſtantynower 
Walde die sterblichen Ueberreſte der im Kampfe um Frei- 
heit und Recht gefallenen Helden von 1906 beigeſetzt. An 
dieſem Tage wird das geſamte Proletariat Polens ihren 
Söhnen und Kämpfern um ein deſſeres Morgen, die ihr 
Leben für die Sache der Arbeiterſchaft geopfert haben, 
huldigen. 5 

In Zeiten der ärgſten Knechtſchaft, wo die Schergen 
des Barata jede Regung des freiheitlichen Willens mit 
Bajonett und Gewehr unterdrückten, damals, in den Zeiten 
der dunkelſten Reaktion, erwachte der Gedanke und der 
Wille, dieſer brutalen Gewalt die bewaffnete Macht des 
revolutionären Proletariats entgegenzuſtellen. Deshalb 
ſchuf die Polniſche Sozialiſtiſche Partei eine Kampfesorga⸗ 
niſation, welche es fih zum Ziele ſetzte, die Mittel, welche 
zum Kampfe mit dem blutdürſtigen Barát nötig waren, zu 
ſchaffen. y 

Deshalb begaben fih auf Anordnung des Bezirks⸗ 
komitees der P. P. S. fünf Mitglieder der Lodzer Kampfes- 
organiſation, und zwar die Genoſſen Adolf Heimann 
(Pſeudon. Solon), Tabisz Mateusz (Garbat), Florezak 


Staniſlaw (Kozak), Juljan Maszkowiez (Kurjer) und 
Andrzej Raj (Simy II) am 7. November 1906 nach 
A 


um die Kaſſe des Regierungsmonopols zu 
konfiszieren. Das kühne Unternehmen gelang, doch auf dem 
Rückwege nach Lodz wurden die Mutigen von einer ſtarken 
Abteilung bewaffneter Koſaken angehalten. Es entſpann 
fih ein heißer Kampf. Als erſter fiel Adolf Heſmann, 
auch Pabisz und Florczak mußten ihr Leben opfern. Nur 


Alekſandrow, 


zweien gelang es, nach Lodz zu entkommen und ſich hier 
vor den ſie verfolgenden Koen zu verbergen. Von den 
Gefallenen wurde nur Heimann auf dem Friedhof be⸗ 
graben, während die Gebeine von Pabisz und Florezak vor 
dem Eingang zum Friedhof ruhen. 

>, Nach der Wiedergeburt des polniſchen Staates ſind 
diejenigen Krieger, die wegen Teilnahme am Freiheits⸗ 
kampf nach Sibirien verbannt wurden, zurückgekehrt und 
haben ihre Kampfesbrüder von 1906 nicht vergeſſen. Und 
jo wird am kommenden Sonntag die geſamte Arbeiterfchaft 
der Stadt Lodz für die Kämpfer für Freiheit und Sozialis⸗ 
mus manifejtieren. 

* 

Es wird darauf hingewieſen, daß der Organiſations⸗ 
ausſchuß zur Ueberführung der ſterblichen Ueberreſte der 
Revolutonskämpfer die von uns in der geſtrigen Anzeige 
angegebene Zeit für den Manifeſtatlonsumzug geändert 
hat. Die Aufſtellung und der Abmarſch vom Wodny 
Ryneb erfolgt am Sonntag, den 9. d. M., um 11 Uhr, 
ſtatt um 10 Uhr. Somit haben ſich die Parteimitglieder 
und Freunde der D. S. A. P. in den zuſtändigen Partei⸗ 
lokalen der Ortsgruppen der Stadt Lodz um 9 Uhr, ſtatt 
um 8 Uhr morgens zu ſammeln 


Die Frage der Ableitung des inter⸗ 
nationalen Zuges. 


Eine Konferenz mit Delegierten des Verkehrsminiſteriums. 


Im Zuſammenhang mit dem ſcharfen Proteſt des 
Lodzer Magiſtrats gegen die eb elne 
des internationalen D⸗Zuges Paris Moskau, nach der 
Lodz von dem Anſchluß an den Zug abgeſondert werden 
ſoll, kamen geſtern nach Lodz zwei Delegierte des Verz 
lehrsminiſteriums, der Direktor der Exploatationsabteilung 
der Warſchauer Direktion, Ing. Budkiewiez, und der Leiz 
ter der Abteilung für Paſſagierverkehr, Ing. Mikolajew. 
Diefe beiden Herren riefen eine Konferenz in dieſer An- 
gelegenheit mit Vertretern der Staats⸗ und Kommunal 
behörden ſowie der Wirtſchaftskreiſe ein. Die Konferenz 
fand im Empfangsraum des Fabrikbahnhofes ſtatt. Es 
nahmen an ihr außer den beiden genannten Herren teil: 
Der Leiter der Induſtrieabteilung der Wojewodschaft Ing. 
Bajer, Stadtſtaroſt Strzeminſki, Vigeftadtpräfident Ma- 
palſki, Stadtratporſitzender Ing. Holzgräber ſowie Ver- 
treter der Induſtrie und des Handels. 

Nach Eröffnung der Konferenz erklärte Ing. Budkie⸗ 
wiez, daß die Konferenz einberufen worden ſei, um die 
Lodzer Wirtſchaftskreiſe mit dem Projekt des Verkehrsmi⸗ 
niſteriums bezüglich Aenderung der Fahrtſtrecke des Jnter- 
nationalen D⸗Zuges Paris Warſchau bekannt zu machen 
und die Meinung dieſer Kreiſe zu erfahren. In kurzen 
Worten ſchilderte er ſodann das Projekt, nach dem der in- 
ternationale Zug über die neuerbaute Strecke Kutno— 
Strzalkowo geleitet werden fol, wodurch fih die Strecke 
des Zuges um 90 Kilometer verkürzen würde. Infolge 
der Befürchtungen der Lodger wirtſchaftlichen Kreiſe, daß 
Lodz durch die Verwirklichung dieſes Projekts der direkten 
Verbindung mit dem Ausland verlustig gehen würde, mache 
das Verkehrsminiſterium folgenden Vorſchlag: Die Züge 
Nr, 309 und 310 werden aus Warſchau in Lodz auf dem 
Bahnhof in Chojny eintreffen und 5 bis 6 Waggons mit 
fid führen, die die Paſſagiere mit fih führen, werden die 
Lodzer zum internationalen Zuge bringen, wobei die An⸗ 
kunft dieſer beiden Züge in Poſen ſich ſtreng an die Ab⸗ 
fahrt des internationalen Zuges halten werde. 

Dieſes Referat rief eine lebhafte und mehrſtündige 
Ausſprache hervor. Als erſter ergriff das Wort Dr. Bar⸗ 
einſki. Er wies vor allem darauf hin, daß der Zug, der 
aus Chojny Anſchluß an den internationalen Zug haben 
ſoll, mindeſtens um 6 Uhr oder um drei Stunden früher 
als der internationale Zug bisher aus Lodz wird abfah⸗ 
ren müſſen. Auf dieſe Art würde der Paſſagier drei toft- 
bare Stunden verlieren. Das Projekt des Verkehrsmini⸗ 
ſteriums weiſe direkt flandalöfe Merkmale auf und beweiſe 
eine vollkommene Unkenntnis der lokalen Verhältniſſe. 
1 1 Bahnhof in Chojny ſei überhaupt keine Zufahrt vor⸗ 
handen. 

Hierauf ergriff Stadtverordnetenvorſteher Ing. Holz⸗ 
gräber das Wort, der darauf hinwies, daß die Löſung mit 
der Verbindung über Chojny die Lage nicht rette. Die 
Durchfahrt des internationalen Zuges durch Lodz habe auch 
eine Bedeutung auf dem Gebiete der Propaganda. Der 
Fremde, der unſere Stadt durchfährt und der den Wald 
von Schornſteinen ſieht, erfaſſe exit richtig die Bedeutung 
der polniſchen Industrie und verbreite dieſe Meinung in 
der Welt. Die Umgehung Lodzs aber würde unſere Stadt 
aus dem Geſichtskreis der Fremden entfernen, was große 
Verluſte für Lodz und für den Staat zur Folge haben 
würde. Es ſei erwähnenswert, daß in Deutſchland die 
Durchgangszüge mit Abſicht durch die Induſtriegegenden 
geleitet werden. Vizeſtadtpräſident Rapalſti, der als 
nächſter ſprach, kann ſich überhaupt nicht vorſtellen, wie 
man einen Bahnhof wie Chojny dazu auserſehen kann, 
Lodz als Repräſentation den Fremden gegenüber zu ſtellen. 
Man müſſe in Betracht ziehen, daß nach Lodz im Jahre 
5000 bis 6000 Fremde kommen, ungerechnet diejenigen, die 
durch Lodz hindurchfahren.“ 

Im Namen der Lodzer Kaufleute ſprach Herr Dr. 
Sa — Zum Schluß ergriff der Vertreter der Lodzer 
Woſewodſchaft, Ing. Baſer, das Wort, der darauf hinwies, 
daß fih das Woſewodſchaftsamt vollkommen auf die Seite 
der Vertreter der Stadt und der Wirtſchaft ſtelle. Man 
dürfe nicht eine Stadt vernachläſſigen, die der Größe nach 
an zweiter und der Induſtrie nach an erſter Stelle im 
Lande ſtehe. 

Ing. Budkiewiez ergriff zur Antwort 


Ausführungen das Wort und erklärte, daß man Lodz viel⸗ 
leicht auf andere Art die Verbindung mit dem internatio⸗ 
nalen Zug ſichern könne und zwar dadurch, daß man vom 
Kaliſcher Bahnhof beſondere Schnellzüge nach Poſen leite. 
Er erwähnte, daß Polen hinſichtlich der Geſchwindigleit 
weit hinter dem Auslande ſtehe. Bei uns worde die höchſte 
Geſchwindigkeit mit 70 Kilometer in der Stunde erreicht, 
während im Auslande die Züge bis zu 120 Kilometer in 


der Stunde erreichen. Dieſer Umſtand fei es, der das Mi- 


niſterium dazu bewogen habe, die Fahrt des internatio⸗ 
nalen Zuges zu ändern. Zum Schluß erklärte er, daß die 
in dieſer Konferenz zum Ausdruck gebrachten Meinungen 
protokolliert worden feien und dem Verlehrsminiſterium 
vorgelegt werden. (p) 


Die Lodzer Feuerwehr mannſchaft 
Weltmeiſter. 


Die Lodzer braven Wehrleute haben die Goldene Medaille 
für Polen erworben. 

Wie wir bereits geſtern berichteten, hat die Lodzer 
Mannſchaft, die als Vertreterin Polens an den internatio- 
nalen Feuerwehrwettkämpfen in Turin teilnimmt, zuſam⸗ 
men mit der Turiner Mannſchaft die höchſte Punktezahl 
erlangt, fo daß zwiſchen den beiden Mannſchaften Aus⸗ 
ſcheidungstämpfe notwendig wurden. 

Geſtern früh erhielt nun der Wojewodſchaftsverband 
der Feuerwehren in Lodz aus Turin ein offizielles Tele⸗ 
gramm, in dem mitgeteilt wurde, daß Polen (vertreten 
durch die Lodzer Mannſchaft, die Meiſter von Polen ift) 
über die Turiner Mannſchaft derart überlegen geſiegt hat, 
daß dieſe Mannſchaft im Geſamtklaſſement um mehrere 
Stellen herunterrückte. Durch dieſen Sieg wurde gleich⸗ 
zeitig die Lodzer Mannſchaft Weltmeiſter in den Fener- 
bei e Anſchließend an den am Dienstag 
abend ausgetragenen Kampf wurde der Siegermannſchaft 
im Turiner Stadion in Gegenwart von vielen tauſend 
Perſonen die Goldene Medaille der Weltmeiſterſchaft 
überreicht, die von dem italieniſchen Thronfolger Kron⸗ 
prinz Humbert geſtiftet wurde. Es iſt dies die erſte Aus⸗ 
zeichnung für die Weltmeiſterſchaft in dieſer Art Kämpfe. 
Im Geſamtklaſſement erlangten demnach: den erſten Preis 
Polen (Goldene Medaille), 2. Preis — Lugano - Schweiz 
(Silberne Medaille der Stadt Turin), 3. Preis — Vaki- 
jone - Schweiz, 4. Preis — Frankreich. 

Außer der Goldenen Medaille für die Weltmeiſter⸗ 
ſchaft errang die polniſche Mannſchaft, die ſich nur aus 
Lodzer Wehren aus allen Zügen zuſammenſeßzt, einige an= 
dere Preiſe. So ſiegte ſie u. a. im Hydroball gegen den 
bisherigen Meifter die Stadt Turin mit 1:0. Ferner; 
erhielt ſie mehrere koſtbare Preiſe für Schullibungen, TÒ 
u. a. den erſten Preis für das ſchnellſte Eintreffen am 
Brandplatz. 

Geſtern abend begab fih der Inſpeltor des Fener 
wehrweſens bei der Lodzer Wojewodschaft, Eugenſusz Ru⸗ 
ſtecki, an die tſchechiſche Grenze, um dort jowie an allen 
Stationen, durch die die Siegermannſchaft fahren muß, 
Empfänge durch die örtlichen Wehren zu organiſteren. 
Die Mannſchaft fährt in Dziedzice am Freitag früh um 
7,10 Uhr ab und trifft um 2,40 Uhr auf dem Fabrikbahn⸗ 
hof in Lodz ein. Von der Lodzer Feuerwehr werden zu 
ihrem Empfang umfangreiche Vorbereitungen getroffen. (p 


Die Regiſtrierung des Jahrganges 1910. In der 
Petrikauer 212 haben ſich morgen dieſenigen jungen Män⸗ 
ner des Jahrganges 1910 aus dem Bereich des 2. Poli⸗ 
zeikommiſſariats zu melden, deren Namen mit den Buch⸗ 
ſtaben O bis Z beginnen, ſowie diejenigen mit den An- 
fangsbuchſtaben A bis G aus dem Bereich des 8. Polizei- 
kommiſſariats. (p) 

Zur Frage der Mietzinsregelung in den mit ſtaatlicher 
Kredithilſe neu erbauten Häuſern. Im Zuſammenhang mit 
den immer lauter werdenden Klagen darüber, daß die 
Eigentümer der mit staatlicher Kredithilfe erbauten neuen 
Häuſer allzu hohen Mietzins für die Wohnungen fordern, 
wird von maßgebender Seite mitgeteilt, daß die erwähnte 
Frage jhon wiederholt durch das ſtädtiſche Baukomitee er- 
örtert worden ſei, ohne jedoch definitiv entſchieden werden 
zu können, und zwar aus Gründen des Fehlens genauerer 
Unterlagen über die Bedingungen der Konvertierungen der 
Baukredite durch die Landeswirtſchaftsbank. Gegenwärtig 
beſitzt die Bank für Landeswirtſchaft bereits entſprechende 
Inſtruktionen, die die Konvertierungsbedingungen der 
neuen Baukredite regeln. Angeſichts deffen dürfte die Re⸗ 
gelung der Mietzinsfrage für die Wohnungen in den in 
Betracht kommenden Häuſern in allernächſter Zeit durch 
das ſtädtiſche Baukomitee endgültig erfolgen. 

Schöſſe Ludwig Auf, der Vorſitzende der Steuerab⸗ 
teilung des Magiſtrats der Stadt Lodz, ift von feinem Er- 
holungsurlaub zurückgekehrt und übernimmt heute ſeine 
Amtsfunktionen. — Die Sprechſtunden des Schöffen Kuk 
im Parteilokale, Petrikauer 109, finden wie vorher jeden 
Mittwoch von 5 bis 7 Uhr nachmittags ſtatt. 

Zahlreiche Reklamationen in Sachen der Kranten- 
kaſſenwahl. In den Reklamationsbüros der Krankenkaſſe 
nimmt der Verkehr täglich zu und es läßt ſich ſchon jetzt 
ſagen, daß das Intereſſe für die Krankenkaſſenwahl weit 
stärker ift, als gelegentlich der vorigen Wahlen. Da am 
Sonnabend die Entgegennahme von Berufungen endgültig 
geſchloſſen wird, ſo erſcheint es geboten, daß alle Berufs⸗ 
organisationen ihre Mitglieder hiervon in Kenntnis ſetzen 
und auffordern, die Wahlliſten zu prüfen und die etwa ſich 
noch ergebenden Reklamationen rechtzeitig anzubringen. (b) 


* Eine vernünftige Verordnung. Das Kriegsmini⸗ 


auf alle diefe | ſterium erließ eine Verordnung, wonach das Tragen der 
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weißen Waffe, des Säbels und des Bajonetts, nur in nad- 
stehenden Fällen unbedingt notwendig ift: in geſchloſſenen 
Abteilungen, auf Paraden, zu milikäriſchen Feiern, zu 
Beerdigungen, im Garniſondienſt ſowie bei dienſtlichen 
Rapporten. In allen anderen Fällen, wie auf der Straße, 
in Theatern, auf Reiſen und in Bureaus iſt das Tragen 
übels bzw. des Bajonetts für Offiziere und Unter- 
offiziere nicht Pflicht. Mit dieſer Verordnung hinkt 
man dem Weſten nach, wo das Tragen des Säbels nur im 
Dienſt gefordert wird. Trotzdem ift dieſe Verordnung nur 
zu begrüßen. Hoffentlich werden die Offiziere von ihr 
auch ausgiebig Gebrauch machen. Zu große Optimiſten 
wollen wir hierbei jedoch nicht fein, denn unſre Offiziere, 
wie ſchließlich in jeder jungen Armee, legen viel Wert auf 
das Aeußerliche und daher iſt anzunehmen, daß ſie nur 
ſehr ungern auf das Säbelgeraſſel verzichten werden. Es 
wäre daher erwünſcht geweſen, wenn das Kriegsminiſte⸗ 
rium das Tragen der weißen Waffe außer Dienſt ganz ka⸗ 
tegoriſch unterjagt hätte. Die Freiſtellung, ob fih der 
Offizier mit dem Säbel ſchmücken foll oder nicht, wird 
keinesfalls die Frage löſen, die ſicherlich dem Kriegsmini⸗ 
ſterium vorgeſchwebt hat, welches durch dieje Neuregelung 
hofft, daß die Ausſchreitungen, die ſich leider in der letzten 
Zeit ſo ſtark gemehrt haben, aufhören werden. 

* Sein Schwurzwang für Angehörige chriſtlicher Set- 
ten. Wiederholt ift über die unliebſamen Vorfälle berich⸗ 
tet worden, die durch die Schwurverweigerung der Ange⸗ 
hörigen christlicher Sekten hervorgerufen worden find. Die 
Schwurverweigerer mußten gewöhnlich für ihre Stand⸗ 
haftigkeit ſchwer büßen. Um ihnen entgegenzukommen, 
hat das Kriegsminiſterium nachſtehende Schwurformel be⸗ 
ſchloſſen, die von einem Geiſtlichen der Sekte oder aber 
von einem Offizier vorzzuſprechen ift: „In Uebereinſtim⸗ 
mung mit der Lehre Jeju Chrifti, die vorſchreibt, eure Rede 
ſei „Ja — ja, nein — nein“, frage ich euch, ob ihr eurem 
Vaterlande, der Republik Polen, als aufrechte polniſche 
Soldaten treu dienen und ob ihr die Befehle eurer Führer 
und Vorgeſetzten treu ausführen werdet?“ Die Antwort 
lautet: „Aufrichtigen Herzens „Ja!“ Es wäre angebracht, 
daß auch die Gerichte den Freidenkern und Sekten mehr 
entgegenkommen würden, denn bis jetzt gibt es immer 
Schwierigkeiten, wenn jemand vor Gericht die Schwur⸗ 
formel ablehnt und die Wahrheitserklärung fordert. 


Der Lodzer Stenographenverband hat nach den nun⸗ 
mehr beendeten Sommerferien ſeine Tätigkeit bereits auf⸗ 
genommen. Auch die gemeinſamen Uebungen haben bereis 
begonnen und finden dreimal wöchentlich ſtatt, wobei jeder 
Schüler der Gruppe zugeteilt wird, die ſeinen Fähigkeiten 
entſpricht. Die niedrige Teilnahmegebühr geſtattet es 
jedem, die Kurſe zu beſüchen und fih auf diefe Weiſe fein 
Wiſſen zu bereichern. Das Sekretariat des Verbandes, 
Przejazd 19, erteilt täglich von 6 bis 8 Uhr abends Infor⸗ 
mationen. 


Zum Einbruchsdiebſtahl bei Geilte und Tölg. Wie 
berichtet, wurde bei der Firma Geilke und Tölg ein Ein⸗ 
bruchsdiebſtahl begangen, wobei angeblich Schmuckſachen 
im Werte von 175 000 Zloty geſtohlen worden feien. Das 
Unterſuchungsamt entſandte nach den Geſchäftsräumen 
der Firma eine Kommiſſion, die eine Unterſuchung ein⸗ 
leitete. Dabei ſtellte es ſich heraus, daß Schmuckſachen im 
Werte von nur 45 000 Zloty entwendet worden find. Da- 
von waren Waren im Werte von 26 000 Zloty in Kom⸗ 
miffton gegeben worden, während der Reſt von 19000 
Eigentum der Firma war, die alſo um dieje Summe ge- 
ſchädigt worden ift. Geſtern erſchienen an den Anſchlag⸗ 
fäulen Bekanntmachungen des Leiters des Unterſuchungs⸗ 
amtes Weyer, durch die eine Belohnung von 5000 Zloty 
für die Ergreifung der Diebe ausgeſetzt wird. (p) 

Die Unterſuchung des Eiſenbahnunglücks bei Andrze⸗ 
jow. Die im Zuſammenhang mit dem ſchweren Eiſen⸗ 
bahnunglück in Andrzejow eingeleitete Unterſuchung hat 
eine Reihe von unerträglichen Mißſtänden auf der Eiſen⸗ 
bahnſtation in Andrzejow zutage gefördert. So waren an 
den Eiſenbahnüberführungen keine Lichtſignale angebracht, 
auch waren die Ueberführungen, wo ſehr oft die Lokomo⸗ 
tiven rückwärts manövrierten, durch Bahnperſonal nicht 
entſprechend bewacht, wodurch ſchwere Unglücke ſich ſehr 
leicht ereignen konnten. Wie feſtgeſtellt wurde, hat die 
Einwohnerſchaft von Andrzejow bereits wiederholt die 
ſtärkere Beleuchtung der Eiſenbahnſtation verlangt, was 
von den zuständigen Behörden jedoch bisher mit Schwei⸗ 
gen übergangen wurde. (b) 

Folgenſchwerer Zuſammenſtoß zwiſchen Zufuhrbahn 
und Wagen. Vorgeſtern gegen 5 Uhr nachmittags fuhr 
ein Zufuhrbahnwagen in Radogoszez auf einen die Bahn⸗ 
ſchienen überquerenden Wagen, der vollkommen zertrüm⸗ 
mert wurde. Der Fuhrmann Joſef Kolbert wurde unter 
den Straßenbahnwagen geſchleudert und erlitt ſchwere 
Verletzungen. In beſinnungsloſem Zuſtande wurde er 
von der Rettungsbereitſchaft nach dem Krankenhaus ge⸗ 
ſchafft, wo er mit dem Tode ringt. (p) 

Unfälle. Die 10 Jahre alte Hela Beſſer, wohnhaft in 
der Gdanſka 118, wurde auf der Straße von einem Auto 
erfaßt und jo unglücklich zu Boden geworfen, daß fie all- 
gemeine Verletzungen davontrug. Die 32 Jahre alte 
Karoline Szezepinſka, Pomorſta 8, fiel, als fie von der 
Sommerfriſche nach Hauſe zurückkehrte, vom Wagen und 
zog ſich erhebliche Verletzungen zu. (p) 

Vereitelter Selbſtmordverſuch. Die 60 Jahre alte 
Rafia Geja, wohnhaft in der Lagiewnicka 8, die feit länge- Ë 
rer Zeit geiſteskrank iſt, verſuchte ihrem Leben ein Ende zu 
machen, indem ſie ſich an der Moſtowa und Lisnera auf die 
Eiſenbahnſchienen legte. Straßenpaſſanten konnten die 
Lebensmüde noch zur rechten Zeit vor der Ankunft des 
Zuges von den Schienen herunterziehen 


Verhaftung eines geriſſenen Wechſelſälſchers. Vor 
einigen Monaten kam zu der Firma Stephan und Co. in 
der Petrikauer 154 ein gewiſſer Schulem Warszawfki, 
wohnhaft Plat Wolnosci 3, der ſich als Vertreter großer 
auswärtiger Firmen ausgab. Er erwarb einen Waggon 
Abfälle im Werte von 10000 Zloty. Als Deckung hän⸗ 
digte er der Firma ausſchließlich auswärtige Wechſel ein. 
In der vergangenen Woche waren einige dieſer Wechſel 
fällig. Die Wechſel gingen jedoch alle zu Proteſt. Es 
wurde feſtgeſtellt, daß alle von Warszawſti ausgefolgten 
Wechſel gefälſcht find. Gleichzeitig brachte das Unter- 
ſuchungsamt in Erfahrung, daß Warszawͤſki auf ähnliche 
Weiſe eine ganze Reihe anderer Firmen betrogen hat, in- 
dem er bei ihnen Textilwaren im Geſamkwerte bon 
100 000 Zloty kaufte. Es gelang den- Betrüger, der flüch⸗ 
tig war, in Tſchenſtochau zu verhaften. (p) 


Vor den Wahlen zur Krankenkaſſe. 


Am 18. November d. J. werden die Wahlen zum Rate 
der Krankenkaſſe Lodz ſtattfinden. Da dieſe Wahlen er⸗ 
klärlicherweiſe großes Intereſſe in allen Schichten der Ge⸗ 
ſellſchaft erwecken, wird fih eine jede intereſſierte Orga- 
nifation bemühen, alle ihre Wähler an die Urne zu brin- 
gen, um durch die Wahl ihrer Kandidaten den größtmög⸗ 
lichen Einfluß in der Krankenkaſſe zu gewinnen. 

Das moraliſche Recht auf eine Vertretung in der 
Krankenkaſſe haben diejenigen, die ſtets bemüht waren, das 
Heilweſen der Krankenkaſſe zu heben, die Krankenkaſſe aus- 
zubauen. 

Um jedoch eine verdiente Vertretung zu erringen, 
müſſen die Wahlen gut vorbereitet fein, 

Ein jeder Wähler muß darum ſich 
wählen ſichern. 

Bis zum 8. September liegen die Wählerliſten in den 
Reklamatfonslokalen aus. Ein jeder Wähler hat Gelegen- 
heit, Einſicht in die Wahlliſten zu nehmen. 

Es ift geſellſchaftliche Pflicht, nicht nur zu wählen, 
ſondern auch ſein Stimmrecht zu ſichern! 

Der Bezirkstat der Deutſchen Sozialiſtiſchen 
Arbeitspartei Polens. Lodz. 


ſein Recht zu 


Achtung! Die Wähler, die in den nachfolgend bezeich⸗ 
neten Straßen wohnen, werden beſonders aufgefordert, die 
Wahlliſten zu kontrollieren, da die Namen dieſer Straßen 
ſich in den verſchiedenen Skadtvierteln befinden, und ſomit 
leicht Irrtümer entſtehen können: 

Bracka—Baluty, Bracka—Chojny, Biala (früher 
Rufa), Biala (jetzt Woronicza), Brzozowa—Chmielna — 
Radogoszez, Cmentarna—Doly, Cmentarna Stadt, Cmen⸗ 
tarna—Chojny, Dolng —Doly, Dolna—Baluty, Doma: 
Chozuy, Dembowa.—Radogoszez, Dembowa Stadt, Plac 
Dombrowskiego, Dombrowskiego, Engla-Baluty, Engla 
— Chojny, Grzybowa-Chojny, Grzybowa.Widzew, 
Grzybowa —Nowa Mania, Grabowa Stadt, Grabowa — 
Baluty, Kolejna—An Fabriksbahnhof, Kolejna-—Am Ra- 
rolewer Bahnhof, Kopernika Stadt, Kopernika—Chojnp, 
Kazimierza—Widzew, Kazimierza-—Radogosz, Krotko 
Ogrodowa-—Piaſti, Krotko Ogrodowa—Baluiy, Nowo 
Ogrodowa — Piafli, Nowo Ogrodowa — Radogoszez, 
Lipswa Stadt, Lipswa—Radogoszez, Ludwiki (jetzt 28 p. 
Strg. Kan.), Ludwika-—Widzeiw, Lesna—bei der Drew⸗ 
nowſka Str., Leszno Stadt, Lonkowa Stadt, Lonkowa 
Radogoszez, Mila—neben der Szara, Mila Gemeinde 
Chojny, Mala— Stadt, Mala.—Chojny, Mojtoma—am 
Park des 3. Mai, Moſtowa—-Neu⸗Chojnh, Mirkiewicza— 
Baluty, Mickiewicza—Chojny, Niecala-—Baluty, Niecala 
—Chofny, Nowo Projektowang Stadt, Nowo Projekto⸗ 
wana— Dombrowka, Obywatelſka—Rokjeie, Obywakelſta 
—Chojny, PienknaNowo Rokieſe, Pienkna—Chofny, 
Podgorna—Chojny, Podgorna-—neben der Dombrowſka, 
Pryncypalna—Koziny, Sadowa—Radogoszez, Sadowa.— 
Chojny, Szopeng—Radogoszez, Nowo⸗Szopena—(Szo⸗ 
pena)—Baluty, Spolna—Baluty, Wſpolna—Radogoszez, 
Wſpolna (jet Wawelſka)—Baluty, Towarowa neben 
dem Kaliſcher Güterbahnhof, Towarowa—neben dem Ka⸗ 
rolewer Bahnhof, Trembacka Stadt, Trembacka—Chojny, 
fact neben dem Park des 3. Mai, Tkacka—Chojny, 
Wierzbowa Stadt, Wierzbowa—Chojny, Weſola Stadt, 
Weſola—Chojny, Zorawia—Baluty, Zorawia (ietzt Hu⸗ 
ſarſta)—Neurokicie, Zielong Stadt, Bielona— Baluty, Za⸗ 
wadzta Stadt, Zawadſka (jetzt Zabpiſza)— Baluty, Biota 
Stadt, Blota—Nenroticie, Zimma—Koziny, Zimna 
Chojny. 

Die Adreſſen der Reklamationslokale find in den 
Straßenplakaten der Krankenkaſſe angegeben und können 
überdies in den folgenden Lokalen der Ortsgruppen der 
D. S. A. P. erfragt werden: 

Lodz — Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum, Petrikauer 109, 

Ortsgruppe Lodz⸗Süd, Bednarſka 10, 
Ortsgruppe Lo ord, Rajtera 13, 
Ortsgruppe Lodz⸗Oſt, Nowo Targowa 31, 
Ortsgruppechojny, Nowechojny, Ryszass 
Sekretarſat des Textilarbeiterverbandes, 


Petrikauer 109, 
Zgierz — Ortsgruppe, 3⸗go Maja 32, 
Alexandrow — Ortsgruppe, Wierzbinſta 15, 
Konſtantynow — Orksgruppe, Dluga 8, 
Ruda⸗Pabianicka — Ortsgruppe, Lonkowa 50, 
Nowo Zlotno — Ortsgruppe, Parteilokal. 


Dr. 


med. 


L.GOLDLUST . e 


690 Sierpnia 2 
zurückgekehrt. 


Eine blutige Zwangsverſteigerung. Der Lipowa 58 
wohnhafte Abram Obrowſki hatte vor einiger Zeit bei den 
Brüdern Leijer und Eiſik Gutermann in Zdunſka⸗Wola 
Stoff zu einem Anzug gekauft und dafür einen Wechſel 
über 130 Zl. bezahlt. Da dieſer Wechſel nicht eingelöft 
wurde, ging er zu Proteſt. Vor zwei Wochen beſchlag⸗ 
nahmte der Gerichtsvollzieher in der Wohnung Obrow⸗ 
ſkis eine Kredenz, einen Tiſch und einen Stuhl. Als die 
Brüder Gutermann geſtern in Begleitung des Gerichts⸗ 
vollziehers erſchienen, warfen ſich die Familienglieder 
Obrowſkis auf die Brüder, denen fie mit ſtumpfen Gegen⸗ 
ſtänden Verletzungen am Kopfe beibrachten. Die Rettungs⸗ 
bereftſchaft mußte herbeigerufen werden, deren Arzt den 
Verletzten die erſte Hilfe erwies. (p) e 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken: L. Pawlowfki, 
Petrikauer 307; S. Hamburg, Gluwna 50; B. Gluchowfki, 
Narutowicza 4; J. Sitkiewicz, Kopernika 26; A. Charemza, 
Pomorſta 10; A. Potasz, Platz Koscielny 10. 


Sport. 
Schachmeiſter Przepiorka in Lodz. 
Der polniſche Schachmeiſter Przepiorka, der auf der 
Schacholympiade im Haag den zweiten Platz belegte, trifft 
heute in Lodz ein. Er wird am Sonnabend im Lodzer 
Schachklub zugleich 30 Partien mit verſchiedenen Gegnern 
ſpielen. (bip) 


Die Radrundſahrt durch Polen. 
76 Nennungen. 


Für die Radrundfahrt durch Polen haben 76 Fahrer 
ihre Teilnahme zugeſagt: aus Warſchau 32, Krakau 10, 
Lodz 9 und Lemberg 9. Auch ein Pole aus Frankreich, 
Franciczek Matla f, ift dieſer Tage in Warſchau einge⸗ 
troffen und wird an dieſem Rennen teilnehmen. 

Der bekannte Warſchauer Dauerfahrer Joſeph Lange 
(Legja) hat ſeine Nennung krankheitshalber zurückgezogen. 


Konopacka heiratet, 
aber erſt nach ihrem Antreten in Wien. 


Fräulein Konopacka, die polniſche Weltrekord⸗ 
lerin, wird demnächſt heiraten. Ihr Bräutigam, Herr 
Mabuſzewſki, wird dann gemeinſam mit feiner jun⸗ 
gen Frau nach Budapeſt reiſen und dort die Stelle eines 
polniſchen Geſandten antreten. Zum Damen⸗Länderkampf 
Polen gegen Oeſterreich, der am kommenden Sonntag ſtakk⸗ 
findet, fährt die Weltrekordlerin jedoch noch unverheiratet 
nach Wien, ſo daß möglicherweiſe ihr Wiener Start gleich⸗ 
zeitig den Abſchluß ihrer jportlichen Karriere barſellen 
könnte. 


Zum Damen⸗Leichtathletik⸗Länderkampf 
Polen — Oeſterreich. 

Am kommenden Sonntag, den 9. d. M., findet in Wien 
ein Damen Leichtathletik⸗Länderkampf Polen gegen 
Oeſterreich ftatt. Polen hat folgende Damen für dieſen 
Länderkampf nominiert: 

60 Meter: Hulanicka und Woynarowfka. 

100 Meter: Hulanicka und Breuer. 

200 Meter: Breuer und Tabacka. 

800 Meter: Tabacka und Kiloſowna. 

80 Meter Hürden: Freiwald und Schabinſka. 

4 X 100-Meter-Staffel: Woynarowſka, Gendzio⸗ 
rowſka, Hulanicka, Breuer. 

Weitſprung: Freiwald und Breuer. 

Hochſprung: Konopacka und Schabinſka. 
an Kugelſtoßen und Diskuswerfen: SKonopacke 
Jama. 

Speerwerfen: Lonka und Konopacka. 


Tennis⸗Länderkampf. 
Deutſchland — Ungarn 5:3. 
Neuer Weltrekord im 25⸗Kilometer⸗Lauſen. 

Helſingfors, 5. September. Der finnländiſche 
Langſtreckenläufer Mar to Ti konnte den bisherigen Welt- 
rekord im 25⸗Kilometer⸗Laufen mit 1 Stunde, 24 Minuten 
und 35,4 Sekunden ſchlagen. Die bisherige Welthöchſt⸗ 
leiſtung lautete 1: 25: 19,9. 


nr ERBE 


>= Albert Mazur 


med. 
Facharat für Hals-, Nasen- und Ohrenleiden, Stimm- w. Sprache 
störungen 


zurückgekehrt 
Wschodniastr. 65 


{Eingang auch durch Petrikauerstr. 46) Tel. 66,01. 
Sprechstunden von 11½ bis 14½ und 3 bis 5. 


und 


| Verantwortlicher Scheiſtlelter: 1. v. Otto Heike, Herausgeber: 
Endwig Ral, druck: J. Baranowſki, Zodz, Petrikaner 109. 


„Albalin“ 
Delfarben, beſte Qualität 


in allen Nuancen 


Mineralfarbe „Silex“ 
ir Faſſabenanſtriche 


„Preolit“, Roſtſchutzfarbe 
Holländiſchen Firnis 


empfiehlt zu niedrigen Preiſen 
die Jarbenhandlung 


Ropel & Co, przeſazb r. 8 


Filiale Petrikauer Nr. 98. 


Schnelltrocnende 
Slanz⸗Fußbodenfarben 


Verein deutſchſprechender 

Meiſter und Arbeiter. 
Am Sonntag, den 9. September, ab 

Uhr nachmittags, veranftalten wir auf 


em Grundſtück des Lodzer Sport- und 
Turnvereins, Zakontna⸗Straße Nr. 82, 


ein großes 


Sternſchießen 


J e 
di 


DEU » o re 
j ALA ae 1 


z Qodaer Boltzgeitung 


‘Ogłoszenie. 


Opierając sie na Rozporządzenie Rady Ministrów z dnia 10 lu- 
tego 1926 roku „O regulowaniu een przetworów zbóż chlebowych, 
mięsa i jege pszetworów uraz odzieży i obuwia przez wyznaczanie 
cen“ (Dz. U. R. P. Nr. 18 poz, 101), na Rozporzadeniu Prezydenta 
Rzeczypospolitej z dnia 31 sierpnia 1926 r. o zabezpieczeniu podaży 
przedmiotów powszedniego użytku (Dz. U. R. P. Nr. 9] pez. 527 
art. 8), oraz na uchwale Magistratu m. Łodzi 2 dnia 16 kwietnia 1926 
toku — niniejszem podaję do wiadomości mieszkańcom m, Łodzi co 
następuje : 

Uchwałą Magistratu m, Łodzi Nr. 803 z dnia września 1928 
roku zostały wyznaczone ceny maksymalne (najwyższe): 


Na przetwory zbóż chlebowych za 1 kg.: 


W HURCIE ; W DETALU: ` 
mąka żytnia 65% — || maka żytnia 65% — 
„ pszenna 55% En „ pszenna 55% Zi. 0.84 
chleb żytni pytlowy 65% „ 052½ 
„  Tazowy „ 0.45 
butki „ 1:10 
l bułka o wadze minimum 
4i), dkg. „ 0.05 


W mysl zacytowanego Rozporzadzenia Rady Ministröw, $7 wy- 
zel wyznaczone ceny maksymalne obowiązują na terenie m. Łodzi 
od dnia następnego po ogłoszeniu? 

Zaznaczam, że zgodnje z §§ 10 i 11 wymienionego Rozporzą- 
dzenia Rady Ministrów winni żądania lub pobierania cen wyższych 
od wyznaczonych, lub nieujawnienia tych cen w cennikach właściwych 
przedsiębiorstw handlowych, będą karani przez władzę administra- 
cyjną l- Instancji wedlug art. 4 Rozporządzenia Prezydenta Rzeczy- 
pospolitej 2 dnia 31 sierpnia 1926 roku (Dz. U. R. P. Nr. 91 2 1926 
roku poz. 527) o zabezpieczeniu podaży przedmiotów powszedniego 
użytku aresztem do 6 tygodni lub grzywną do 
10.000.— złotych, o ile dany czym nie ulega surowszemu 
ukaraniu w myśl innych Ustaw Karnych. 


Lödz, dnia 5 września 1928. 
Wice-Prezydent m. Lodzi 


verbunden mit einem Tanzkränzchen im Saale 


Die 


Muſik liefert ein gut eingefpieltes Blasorcheſter. 


Unſere werten Mitglieder, deren geſchätzte Angehö⸗ 
rige, [owie Freunde und Gönner des Vereins, ladet 


hiermit herzlich ein 


die Berwaltung. 


Männergeſang verein 
N: Concordia“, Lodz. 
Am Sonntag, den 9. September 1. J, 


veranſtalten wir bet unferem Vereins lokale, 
Gluwnaſtraße Nr. 17, ein 


Sternſch 


ießen 


und für die Damen ein Scheilbenſchietzen mit darauf ⸗ 


an Tanzkr änzchen im Saale 


Die werten 


glieder nebſt ge). Angehörigen, ſowie die Mitglieder 
befreundeter Vereine, Freunde und Gönner werden herz 


lichſt eingeladen. 


Die Verwaltung. 


Beginn des Schießens um 2 Uhr nachmittags bei 


jeder Witterung. 


39 
Die Tanzmuſik liefert die beliebte Chojnackiſche 


Muſitlapelle. 


Lodzer Sportverein 
„Pogon“ 
Am Sonntag, den 9. September 1. J., 


findet un Lokale des Dombrowaer Turnvereins, Tur 
szynſta 19, unſer diesjähriges 


Sternſchießen 


statt, zu welchem wir alle Mitglieder, deren Angehs⸗ 
zige, jowie Freunde und Gönner des Vereins höflichſt 


einladen. 


Die Verwaltung. 


Annonce: Das Fejt findet bei jeder Witterung ſtatt. 


Junge, tüchtige 


Tiſchler 


werden geſucht. 


Henrik Wagner, Przejazd 10. 


Dr. Heller 


Speztalarzt für Haut: 
wan Selce lechtarr ak, 
heiten 


Nawrot 2. 
fängt bis 10 i 
a” g und 18 
e e ee 
Gür Andemittelte 
Hellanftaltspreiſo. 


Dienſtfrau, 


alleinſtehend, in mittleren 
Jahren, mit guten Empfeh 
kungen, kann ſich melden 
Zielona 27, beim Haus wirt 


Jungen 
bis 18 Jahre, die das 
Strickeret und Winkerel 
fog erlernen wollen, können 
ÄG melden bei O. Karoff, 
Lodz, Zeromſkiego 87. 


3 1 


Schnelltrocknende 


(—) Dr. E. Wielinski. 


2797 


Glanz⸗Fußbodenlackfarben 
Streichfertige Oel farben 


in allen Nuancen 
„Sideroſt“ Roſtſchutzfarbe 
echt engliſchen Leinölſirnis 
amtliche 
Künſtler⸗,Schul⸗ u. Malerfarben 
empfiehlt zu Konkurrenzpreſſen 
die Farben» Handlung 


Farbapol 


Lodz, Kilinſtiego 90. 


Oünſtige Bedingungen 


Metallbettſtellen, Kinder ⸗ 
wagen, Polſtermatratzen 
Kinderbett⸗Matratzen ſowie 
„Patent“ nach 
a 
Waſchtiſche und Wring⸗ 
n am billigſten im 
Jabritslager 
„DOBROPOL“, S993 


Wetritauer 78, im Hofe. 


J E 
Zähne 
künſtliche, Sold, und Fie 
tin-Rronen, Golbbrädon, 
Zahnbehandlung u. Plom- 
bieren, ſchmerzloſes Zahn ⸗ 
siegen. Teilgeblung g% 

Rettet, 


Ünpmnegtiltpes Kabinet 


Tandbewile, 


51 Gluwne 51. 
Telephon 7498. 


Alte Gitarren 
und Geigen 


kaufe und vepariere, auch 
ganz zerfallene. Mufikin⸗ 
Reumentenbaner 9. Höhne, 
filexandrowſta 64. 


Auf Raten! 
Die niedrigſten Breije! Die 
günftigften Bedingungen! 
Fertige Winterdamen und 
Herrenmäntel neueſter af 
ons, Rein woll Sweater, 
Sweaterkoſtüme. Damen. u. 
Herten» Pulover. Franzöf 
Baretts empfiehlt Leon 
Rubaszkin, Kllinftiſtr. 44 


Warum 
ſchlafen Sie 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtigſten 
Se bei wöchentl. 
Abzahlung von 5 31. an, 
ohne Preisauſſchlag, 
wie bei Barzahlung, 
Natrazen haben können 
Auch Soſas, Schlaſb änke, 
Tapczaus und Stühle 
bekommen Sie in feinſter 
Sun ren Fi 

e zu deſichtigen, ohne 

Kaufzwang ! 


Tapezlerer B. Welz 
Beachten Sie genan bie 
Abreſſe: 

— tewicza 18, 


im Leben. 
Eine qualifizierte 
Meiſterin 
wied von einer Handſchuh⸗ 


ſtrickfabrit gegen guten Lohn 


geſucht. Podlesna 4. 74 


Zu einer neuen Runda 
ja qu ardftrickmaſchine 
wird ein guter 


Arbeiter 


geſucht. Telephon 69,17. 


Auf Abzahlung! 
Biligfte Preiſe. Allergün · 
ſtigſte Bedingungen Zum 
Schulbeginn: reinwollene 
Schülleruniformſtoffe wol ⸗ 
lene Kinderanzugſtoffe 
Sweater Koſtüme, Bareits, 
Schulmappen, empfiehlt: 
Reon Rubasztin, Külinſti 
Straße 44. 


Schöne 
Kinder⸗ 


bekleidung bekommen Sie 
nur bei 


J. Frimer, 
Biotrfowita 148. 
Knaben Anzüge aus gutem 


Material und beſter Aus ⸗ 
führung von 14 ZI. an. 


Eine gute 


Näherin 
für Strickwaren wird ſofort 
geſucht. Die auf Ueber ⸗ 
wendlich — Nähmaſchine 
bereits gearbeitet hat, wird 
bevorzugt. 

Gluw nag, W. 19, 2. Stock 


daß 
die Zeitungs⸗ 
anzeige das 
wirkſamſte 
Werbemittel 
iſt 


ee 


Ar. 248 


Miele! 


Kinematograf Oswiatowy 
Wear Rynek (róg Mokteonntel) 
Od wiorkm, dnia 4 do ponledzlatku, dnla 10 wrzeinitz 
1928 rotu wäaczie, 


Dia doroslych początek seansów o godz, 18.45 i 21, 
w soboty i w niedziele o godz. 16.45, 18.45 f 21. 


Tragedja Domu Habsburg“ 
Dramat w 13 aktach 


Die młodzieży początek gan- o godz 15 i 17, 
w soboty i w niedziele o godz. 13 1 15. 


WILHELM TELL (Bojownik o wolność} 

Dramat w 8 aktach osnuty na tle powieści F. Sryliera 

Role główne odtwarzają: Konrad Veidt, Xenia Desni, 
Erna Mörena, Herman Valentin i Jan Reiman. 


W poszekalniseh 4e dx, do g. 22 audycje radjofeniczns.. 
teos miele, din deresiyebı 1—70, Ii—60. II—20 ge.. 
młedriate: 1—25. 20 10 gr. 


Dr. B. DONCHIN 


Spezialarzt für Ungentrantheiten 
iſt nach Polen zurückgekehrt. 
% polaren 

Noniuszki 1, Tel. 9:97. 
Heilanstalt e ebe 


Petrit, 4 © Rini 
add ba i aa 25 a: Epid 


wnpfüngi Patient ner Rra item. tägl 
7 UN fenh Mie 6 ipe . e ne 


Begen Poden, Analyfen (Ham, Blut — en 

iiis — Sperma, Spaium njw,), Operationen, Dere 

„ Reanteabefuge. — Konfultatiom 3 Zeig, 
pashe und Eingriffe nach Verabredung. Elekteifhe 
„, OgarzlampenbeRrahlang, Eicktrifieren, Roentgen, 


Rronen, goldene und Platin-Brüdın 
2 — "at ia 3 he — 


Erſtklaſſige Zuſchneide⸗ und 
Nähkurſe 


und Modellierung von Damen- und Aindergorde⸗ 
robe jowie Wäſche, vom Kultus miniſterium beftätigt 


„JÓZEFINY“ 


Exiltiert vom Jahre 1892. 
Meijterin der Lodzer Zunft und der Warſchauer Ant 
biplomtert durch die Kölner Akabemfe, ausgezeichnet 
mit goldenen Medaillen auf den Austellungen in 
Belgien, Warſchau und Lodz, fomite Ehrendiplomen 
Ni; tünfleriige Schnitte. Der Schnitt wird vermits 
els eines e d Syſtems gelehrt, wie es auf 
den aus ländiſchen Akademien . wird, und 
zwar theoretiſch und ptaktiſch Den Abſolventen der 
Rutje werden Zeugniſſe und Zunftpatente ausgeftellt. 
Für Zugereiste ift Unterkunft vorhanden. Einſchrei⸗ 

bungen werden täglich getätigt. 

Petrikauer 163. 


Bei den Kurſen erſtklaffige Schnelderwerkſtatt. 


Donners tag, den 6. September: 
Pelen 


Sasian 1111 19 Verſchiedenes, 20.15 Ueber⸗ 
tragung, 22.05 Bekanntmachungen, 22.80 Tanzmuftk. 
10 ee 4, m 19 Berfhiedenes, 20.30 Abend» 

niger 

Krakau 566m 13 Fanfare, 17.25 Schallplattenkon⸗ 
zert, 19 Verſchiedenes, 20.80 Konzert 

Bojer 844,8 m 13 Schallplattenkonzett, 18 Ueber⸗ 
tragung, 19 Vortrag, 20.30 Abendkonzert, 22.20 Bers- 
ſchledenes. 


Aus laub 


Sorlin 485,9 m 11 und 15.30 Schallplattenkonzert 
17 Ueberttagung, 20.30 Kabareit, 22.90 Tangmufit. 

Bresian 522.6 m 1220 und 1845 Schallplatten ⸗ 
konzert, 16 Bücherſtunde 16.30 Aus ftalteniſchen Opern. 
20.30 „Die ſchöne Müllerin“, 21.30 Fröhlich mit Ludwig, 

Frankfurt 428, m 15.05 Jugendſtunde, 15 40 
Leſeftunde, 18.85 Neue Operetten, 20 15 Orgelkonzert. 

Hamburg 5947 m 11 Schallplattenkonzert, 18 
Unterhaltungstonzert, 20 Operette: „Das ſüße Mädel“ 

Kain 283m 10.15 und 12.10 Schallplattenkonzert, 
13.05 Mittagskonzert, 1745 Veſperkonzett, 20 Abend⸗ 
muft 21 Die deuiſche Sinfonie. 

Wien 5172 11 Vormittags muftk. 16 15 Nachmit⸗ 
tagskonzert, 20.05 Komödie: „Mit der Lie be ſpielen“. 
darauf Abend» und: Tanzkonzert. 4 


Theater- und Kinoprogramm: 


Teatr Miejski: „Fürſtin Turandot“. 

Gong: Weiberſommer. . 

Luna: Sturmflut. 

Casino: Der tote Teufel, 

Splendid: 1. Schäme big, Oſſt! 2. Im Reiche 
des filbernen Löwen. 

Odeon und Wodewil: Spiele der Leidenschaft 

Czary: Eine Märtyrerin der Ehe. 

Kino 'Oswlatowe: Die Tragödie des Haufes- 
Habsburg. 


Sonderbeiblatt zur Nr. 248 


Lodzer Volkszeitung 


Donnerstag, den 6. September 1928 


Am Sonntag, 9. September, manifeſtiert 


die Arbeiterſchaft der Stadt Lodz für die Kämpfer für 
Freiheit und Sozialismus der Revolutionsjahre 1905-1906 


Alle Mitglieder und Freunde der D. S. A. P. ſammeln ih um 9 Uhr 
morgens in dem Parte lokal der zuſtändigen Ortsgruppen der Patet — 
Beirifauer 109, Bednarſka 10, Rajtera 11, Nowo⸗Targowa 31, von wo der 
geſchloſſene Abmaſſch mit P atteifa hne zum Sammelort der Tellnehmer 
aller ſozialiſttſchen, polliiſchen und gewe kſchaſtlichen Organtjationen, Wo d ny 


Rynel, zu erfolgen hat. 


um 11 Uhr morgens erfolgt Auſſt ung und Abmarſch vom W od ny 
Rynek nach dem Revolutlonsgträberdenkmal am Konſtantynower 


Ein Prieſter als Aufwiegler. 


Die unterirdiſchen Räume der Allerheſligenkirche in 
Warſchau find hinlänglich aus der Affäre der Alarmbereit 
ſchaft der polniſchen Patrioten (P. P. P.) bekannt 
tam die ſonderbare Alarmbereitſchaft zuſammen, um über 
das Heil Polens zu beraten. Da es ſich um eine Geſell 
ſchaft mit umſtürzleriſchen Plänen handelte, ſo wurde ihr 
der Prozeß gemacht. Der Prozeß beleuchtete ſchlaglicht 
artig die kranken Geiſter, die in den unterirdiſchen Ge 


wölben mit W 
Trotzdem erfolgte ein Freiſpruch, handelte es ſich doch nicht 
um Kommuniſten, die man unweigerlich zu ſchweren Ker 
lerſtrafen verurteilt hätte, ſondern um eine reaktionäre 
Verſchwörung, an deren Spitze neben einem ehemaligen 
Oberſten der Geiſtliche Godlewski ſtand. Godlewſki, dem 
ein Denkzettel gebührt hätte, denn die Kirche iſt kein Tum, 
melplatz für halbverrückto Politiker, hat leider nichts aus 
dem Prozeß gelernt. Er hält weiter ruhig in den Gewöl⸗ 


ben Verſammlungen ab, die nichts, aber auch gar nichts 


mit Religion zu tun haben. Sein Steckenpferd ſind augen 
blicklich die Freimaurer, gegen die er mit ſeiner ganzen 
Beredſamleit, mit feinem grenzenloſen Haß zu Felde zieht. 

Dieſes Treiben des Geiſtlichen hätte kaum die Auf: 
merkſamleit der Oeffentlichkeit erregt, wenn es in einer 
der letzten Verſammlungen nicht zu unliebſamen Vorfällen 
gekommen wäre. Der Geistliche hatte nämlich feine an 
dächtigen Zuhörer gegen einen Vertreter der Polizei, der 
in amtlicher Eigenſchaft an dieſer Verſammlung teilnahm, 
derartig aufgehetzt, daß der Polizeioffizier retirkeren 
mußte, um ſein Leben vor dieſen Verrückten zu retten. 
Dieſer Vorfall führte dazu, daß man ſich etwas näher mit 
den Vorträgen des Geiſtlichen beſchäftigte. Es ſtellte fih 
hierbei heraus, daß er die Vorträge über Freimaurertum 
dazu benutzte, um gegen den Staatspräſidenten und andere 
Perſönlichkeiten, die heute die Geſchicke Polens lenken, zu 
hetzen, ſie des Freimaurertums und Verrats an Polen 
und der kathovliſchen Kirche zu beſchuldigen. So erzählte 
er feinen „Gläubigen“, daß der Staakspräſident an der 
Prozeſſion am Fronleichnamstage nicht teilgenommen, 
ſondern als feinen Vertreter einen Juden geſandt habe. 


Der Herr Geiſtliche hat ſelbſtverſtändlich gewußt, daß er anſtaltung findet am 


Staatspräſident nahm an der 


wie gedruckt lügt, denn der 
Aufnahmen über dieſe Pro⸗ 


Prozeſſton in Lowicz teil. 


Die blonde Alex. 


Roman von Hans Mitteweiber, 
(J. Fortſetzung.) 


„Sollte ich dein Leben vergiften, Alexandra? War es 
nicht ſchon genug, daß ich dich in der Fremde aufwachſen 
laſſen mpte fern von allen denen, zu denen du ‚gehörft durch 
deine Geburt? Aber ich danke dir, Kind, für deine Worte! 
Du zweifelft nicht an meiner Unſchuld. Ich wußte es. Lei⸗ 
der biſt du die einzige auf Erden, die es tut. Ich kann dir 
nur wiederholen, daß die engliſchen Gerichte mich zum Tode 
verurtelten — wegen Brudermordes!“ 

Er ſenkte das Haupt, um die Tränen in ſeinen Augen 
zu verbergen. 

Alexandra aber ſchmiegte fih an ihn und rief: 

„Und du haft nichts getan, deine Unſchuld zu erweiſen?“ 

Er ſchüttelte den Kopf, troſtlos, verzweifelt. 

Erzähle jetzt, Vater, erzähle! Laß mich 


alles hören. 


ach nicht aus, was dann geſchehen ſollte, fie mar- 
tete, und Horace Marrow begann feine Beichte. 

„Unſer Vater ſtarb früh“, jagte er. „Ich kaun mich 
jeiner nicht entſinnen. Auch die Mütter habe ih nie gekannt 
Sie war lange vor ihm heimgegangen, bald nach meiner 
Geburt. Aber ich hatte Liebe genug in meiner Kindheit. Ich 
hatte meinen Bruder Auguſtus, ich hing an ihm mit meinem 
ganzen Herzen, um ſo mehr, als er ſich ſouſt niemand an⸗ 
ſchloß. Du mußt wiſſen, daß er ein Krüppel war, verwachſen 
und hinkend, aber in dem mißgeſtalteten Körper wohnte ein 
hochfliegender Geiſt, er beherbergte eine edle Seele, und 
von allen Weſen auf Erden liebte er nur mich. Er hätte 
heiraten müſſen, um als Altefter Sohn fih das reiche Erbe 
der Harrows zu erhalten, aber er lachte nur, wenn man ihm 
davon ſprach. „Ein Krüppel muß ehelos bleiben“, antwor⸗ 
tete er dann. „Ich habe einen ſchönen, klerngeſunden Bruder. 
Er wird unſer Geſchlecht fortpflanzen.“ Und er war hoch⸗ 
beglückt, als ich ihm meine Braut zuführte. Ach, Kind, daß 
du ſie gekannt hätteſt! Aber du kennſt ſie ja, du brauchſt nur 
in den Spiegel zu blicken, ſo ſiehſt du ſie vor dir, wie ſie 
damals war, meine geliebte Florente, die Tochter des Her- 


Dort 


Biffen des Geiſtlichen Godlewski herumſpukten. 


gefallenen Helden! 


Bezieksexekutibe der Stadt Lodz. 
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zeſſion gab es in allen polniſchen Zeitungen. Auch 
es Godleſpſti ganz genau, daß an der Warſchauer Prozef 
fion die geſamte Regierung mit dem Miniſterpräſidenten 
Bartel teilgenommen hat. Trotzdem aber beſitzt der Geiſt 
liche die Frechheit zu behaupten, daß die Regierung durch 
einen Juden vertreten war. Die Taktik iſt kennzeichnend. 
Erſtens wollte er den Staaspräſidenten beſchimpfen und 
dann gegen die Juden hetzen 

In der gleichen Verſammlu in der ſich Godlewſki 
den Vorſtoß gegen den Staatspräſidenten leiſtete, forderte 
er zum Schluß ſeiner Rede die Anweſenden zur Tat auf 
„Zu welcher Tat“ rief der Geiſtliche „werde ich euch 
erji jagen, wenn dieſer nicht hier fein wird!“ Dabei wi 
er auf den Polizeioffizier. Ein Sturm ging durch die 
Verſammlung der „Gläubigen“. Alles drängte, um an 
den Polizeſoffizier heranzukommen, Dieſer rettete ſich vor 
der Lynchjuſtiz durch die Flucht 

Und dies alles geſchieht zu einer Zeit, wo auf der 
ganzen Welt feierlich der Frieden maniſeſtiert wird nb- 
liche Staaten reichen ſich brüderlich die Hand. Geiſtlicher 
Godlewſti, der ein Diener des Friedens fein ſollte, ſät hin- 
gegen Unfrieden und Zwietracht unter ſein eigenes Volk, 
predigt Haß und Vergeltung, die von der heiligen Schrift 
und der irdiſchen Gerechtigkeit verurteilt werden 

Die Soutane darf nicht ein Rock ſein, der den Hetzer 
und Aufwiegler zu politiſchen und e Kämpfen vor 
der Hand der Gerechtigkeit ſchützt. Deshalb müßte die vor 
geſeßte Behörde eingreifen, um dieſen Priefter der Schande 
mehr im Jaume zu halten. 


Dereine e Deranftaltungen. 


ö⸗Uhr⸗Tee im Kirchengeſangverein der St. Trinitatis- 
gemeinde. Nachdem nun bereits wieder das Vereinsleben 
nach der Sommerruhepauſe im Entwickeln begriffen iſt, 
nimmt es nicht wunder, daß die einzelnen Vereine daran 
denken, ihren Mitgliedern und Freunden durch allerlei 
Veranſtaltungen Zerſtreuung zu bieten. Der Kirchenge— 
ſangverein der St. Trinitatisgemeinde ſieht fid daher ver⸗ 
anlaß als erſte Veranſtaltung in der laufenden Saiſon 
einen 5⸗Uhr⸗Tee ſeinen Anhängern zu bieten. Dieſe Ver- 
Sonntag, den 16. September, nach⸗ 
mittags! im eigenen Vereinslokale an der Konſtantiner 4 
ſtatt. Die künſtleriſche Leitung und Ausbau des Pro- 


Walde in folgender Reihenfolge der Ortsgruppen: Bezirksex kullve, Jugend⸗ 
band, Lodz Zentrum, Lodz⸗Süd und Chojny, Lodz Nord, Lodz Oft. 

Am Revo utlonsdenkmal findet die Beſtattung der ſterblichen Webers 
reſte der bei Alexandrom gefallenen Kämpfer ſtatt. 

Parteigenoſſen und Freunde rüftet und erſcheint zahlreich 
zur Maniſeſtation für die für unſer Recht und unſere Freiheit 
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nden des Herrn Otte 
Thonfeld für die Unter 
Jugend und auch der älteren Generation ſor 
gen. dürfte daher heute bereits angenommen werden, 
daß dieſe Veranſtaltung großen Anklang finden wird 
Wir werden nicht verfehlen noch des⸗Näheren auf das vor 
geſehene Programm einzugehen. Heute wollen wir aber 
in empfehlendem Sinne den 5⸗Uhr⸗Tee des Kirchengeſang 
vereins der St. Trinitatis⸗Gemeinde hervorheben 
Von den Handelskurſen beim Commisverein. 
21 Jahren pflegt der Ehr 


gramms liegt in den bewährten 

Abel und außerdem wird Meiſter 

haltung der 
5 


Seit 
Commisverein dieje Kurſe und 
eine große Menge unſerer Handelsangeſtellten verdanken 
ihr Fortkommen dieſen Kurſen. Auch in dieſem Jahre 
hat der Verein ſich bewährte Kräfte für den Unterricht in 
den einzelnen Fächern geſichert. Gelehrt wird: Buchhal 
tung, Kaufmänniſches Rechnen, Handelskorreſpondenz pol 
niſch, Handelskorreſpondenz deutſch, Polniſche, Franzöſt 
fhe und Engliſche Sprache, Stenographie (polniſch und 
deutſch, nach Wahl), für Anfänger und Fortgeſchrittene 
Die Kurſe find für Mitglieder und Nichtmitglieder zugäng 
lich. Intereſſenten können fih ſchon jetzt in der Vereins, 
kanzlei, Allee Koseiuszki 21, täglich von 11 bis 2 und & 
bis 8 melden. \ 

Gemeinſchaſtsſeſt. Am Sontag, den 9. September, 
um 1 Uhr mittags findet im Garten des Herrn Ernſt Lange 
in Lauguwek (Halteſtelle Radogoszez) ein großes Gemei 
ſchafts⸗Gartenfeſt und Poſaunenfeſt ſtatt, an welchem eine 
Reihe von Poſaunen- und Geſangchören mitwirken werden 
Im Mittelpunkt des Feſtes ſtehen religiöfe Anſprachen 
Um 1 Uhr findet der Ausmarſch der Kinder des Kinder 
gottesdienſtes und des Poſaunenchores vom Gemeinde 
faale, Zgierſka 162, aus ſtatt. Für Verpflegung ift beſtens 
geſorgt 


; Kurze Nachrichten. 


Ein elſſacher Mörder. Wie aus Fafrehild in Kalt 
jornten berichtet wird, ift dort ein Chineſe zum Tode ver 
urteilt worden, der elf feiner Landsleute erſchoſſen hatte, 
weil er glaubte, daß dieſe ihn vergiften wollten. 

Der Hölle entronnen. Wie Havaş” berichtet, find 
am 30. Auguſt aus der franzöſiſchen Strafkolonie Guyana 
3 Strafgefangene entwichen. 


von Twickenham, Sie glich dir ganz und gar, hatte 
dein wundervolles Goldhaar, deine großen Blauaugen — 
fie war ſchön und ich konnte gar nicht fallen, daß fie mich 
liebte, gerade mich, der ich ihr doch nichts zu bieten hatte, als 
was mein Bruder mir ſchenkte! Augustus war außer ſich vor 
Freude, als ich ihm Florence zuführte. In ihrer Gegenwart 
gelobte er mir, daß die großen Beſitzungen der arrows mit 
allein gehören ſollten nach feinem Tode natürlich denn 
das Geſetz verbot ihm, ſie mir bei Lebzeiten zu ſchenken. Doch 
er rief die geſamte Dienerſchaft zuſammen und ihnen allen 
verkündete er, daß fortan ich Herr auf Harrow⸗Caſtle jei, 
daß ſie mir zu gehorchen hätten wie t ſelbſt. Du wirft be- 
greifen, wie dankbar ich ihm war. Der ſtolze, ſehr reiche 
Herzog Twickenham hätte niemals einem zweiten Sohne die 
Tochter gegeben, aber dem künftigen Erben von Yarrow 
verweigerte er ſie nicht, und Auguſtus ſelbſt richtete uns die 
Hochzeft, ein Seit, von dem man ſich noch lange erzählte, er 
räumte uns einen Flügel des Schloſſes zur Wohnung ein, 
und wir lebten wie eine Familie in Glück kannte keine 
Grenzen, als der Himmel uns dich ſchenkte, das Ebenbild der 
Mutter. Nichts, gar nichts blieb uns zu wünſchen übrig. 
Und doch hätte ich den Neid der Götter fürchten ſollen! Ich 
hatte nie daran gedacht, daß es auf Erden kein ungetrübtes 
Glück geben kann. Freilich, fo furchtbar, wie alsbald die 
Schläge des Schickſals auf mich herabpraſſeln ſollten, hatte 
ich es nicht gedacht Auguſtus hatte bei allen ſeinen 
guten Eigenſchaften auch zwei üble: er war mißtrauiſch, eine 
Folge ſeiner Mißgeſtalt, und er war jähzornig. Wenn es 
ihm packte, konnte er fürchterlich ſein, aber immer noch hatte 
ich ihn bald zu beſänftigen vermocht. So verſuchte ich es eines 
Tages wieder. Ich weiß heute noch nicht, was eigentlich ge 
ſchehen war, nur, daß der Kammerdiener meines Bruders, 
ein Franzoſe Pierre Renard, ſich irgend etwas hatte zuſchul 
den kommen laſſen. Als man mich rief, wurde ich Zeuge, wie 
Auguſtus den Mann die Treppe herabwarf, daß èr ftir; 
und ſich die Stirn blutig ſchlug. Soweit hatte Auguſtus 
noch nie hinreißen laſſen, jo erregt hatte ich ihn noch nie ge⸗ 
ſehen, und diesmal ließ er jich auch nicht von mir beſänftigen, 
wies mich von ſich und endlich gebot er mir, ſein Haus auf 
der Stelle zu verlaſſen. Ich hätte dieſe Worte überhört. Ich 
wußte, daß er ſie bald nicht nur bereuen, ſondern auch zurück⸗ 
nehme würde, ich wollte daher gehen, um ihn nicht noch mehr 
zu reizen, aber da ſchleuderte er mir Worte zu, die ich nicht 


ertragen durfte. Er nannte mich Erbſchleicher 

„Vater!“ ſchrie Alexandra auf. 

„Still, Kind!“ erwiderte Horace Harrow. „Höre wel 
ter! Ich erwiderte ihm etwas, ich weiß nicht mehr was 
er brauſte noch mehr auf. Auch ich geriet in Zorn, well er 
auch deine Mutter ſchmähte, und zum erften Male in unſerem 
Lehen gerieten wir Brüder hart aneinander. Auguſtus hatte 
die Herrſchaft über fidh vollſtändig verloren, er ſchrie, daß alle 
im Haufe ihn hören mußten, er wolle mich enterben, wolle 
jelöft heiraten, er habe ſchon eine Braut, und damit ich nicht 
etwa auf eine Sinnesänderung hoffe und auf das reiche Erbe, 
wolle er ſchon am nächſten Tage Hochzeit halten. Ich bezwang 
niich fo weit, ihm Glück zu wünſchen und ihm zu verſichern, 
daß ich feinen Entſchluß nur billigen könnte. ein Miß. 
trauen erwachte, er ſchmähte mich von neuem, und da da 
ſoll ich eine Drohung gegen ihn ausgeſtoßen haben, gegen feim 
Leben, Kind! 3h ſelbſt weiß nichts davon, ich ftitenrte in den 
Part hinaus und ſuchte dort meine Ruhe wieder zu gewinnen 
Es gelang mir ſpäl, aber ich freute mich, daß ich ſo weit war, 
meinten geliebten Bruder um Ver eihung bitten zu lönnen 
Ja, ich wollte zu ihm gehen und ihm ſagen, daß ich ihm nicht 
zürne, daß ich gern mit Florence fein verlaſſen würde, 
wenn er ſelbſt nur fein Glück fände, und mein Herz war froh 
in mir, weil ich dieſen Sieg über mich ſelbſt errungen hatte 
Jufolge der heftigen Aufregung hatte ich Naſenbluten belom 
men, aber nicht weiter darauf geachtet. Ich wußte nicht, daß 
auch meine Kleidung mit Blut beſudelt war. Mein Taſchen, 
tuch jedenfalls war ganz mit Blut durchtränkt mit meinem 
Blute, Kind Ich trat i Haus und ſtieg die Treppe em- 
por Es war bereits ſpät in der Nacht. Man ſagte mir nad- 
her, es ſet halb zwei Uhr geweſen. In dem Korridor vor dent 
Schlafzimmer meines Bruders jtand ich ftill und trat an die 
Tür, um zu lauſchen. Wecken wollte ich ihn nicht, aber id) 
hoffte, er würde ſelbſt ſchon reuig auf mich warten. Doch alles 
war dann fill dem umer, und als ich mich bückte und 
durch das Schlüſſelloch ſpähte, erkaunte ich, daß mein Bruder 
ſich doch ſchlafen gelegt haben mußte, denn es brannte kein, 
Licht mehr. Da wendete ich mich ab, blieb aber noch einmal 
ſtehen, weil ich Schritte hinter mir hörte. Der Hausmeiſter 
Calvers war es. Er grüßte mich und ſagte, er habe aus der 
Hausapotheke ein Mittel gegen feinen heftigen Zahnſchmerz 


geholt. 
Bortfegung folge, 


Memel, im Auguſt. 


Leprg⸗Eutſetzen packt einen, wenn man nur daran denkt. 
Neulich erſt las man, daß zwei Kinder, die mit nackten 
Süßen auf einem Perſerkeppich geſpielt hatten, plötzlich 
Ausſatz betamen und ins Leproheim eingeliefert werden 
Außen, daß eine Y 
Bubikopf einen Zopf 
erkrankte. bef 
midt mehr, fic fänden ein ſämmerliches Ende im den welt 
Abgeſchiedenen Anſtalten, in denen kein Geſunder leben, 
une, in denen auch die Aerzte und die Krankenſchweſtern 
Veprakrank ſeien. 

An dicie fürchterlichen Dinge mußte ich denken, als ich 
bellommenen Herzens vor dem hohen braunen Holzzaun 
des in einem dichten Walde gelegenen Memeler Lepra- 
Heims ſtaud. Kein Ehriſtus zieht heute mehr durch die 
Lande, der nur ſegnend die Hände zu heben braucht, 


en, die Welt ſähe fie 


um die Ausſätzigen wieger „rein“ werden zu laſſen. 


Ein, in dieſen Heimen, an denen die gefunden Meuſchen 
mil einer heiligen SHer in großem Bogen vorbeigehen, 
ſcheltert ärgtliche Kuni an der langſam mordenden Krank 
heit 

Eine freundliche, 
ſchweſſe 
ur W 


ſriſche und geſund ausſehende Kranke, 
net die Tür Ich zelge meinen Exlaubnisſchein 
Beſichtigung der Auſtalt e macht mich darauf au 
mertiam, daß ich mich iden berühren dürfe 
unnd führt mich durch das ie tut fo, als wenn gar 
lichts Beſonderes dabei wäre, wenn man als Geſunder ſich 
hierhin begibt. lch, wiſſen Ele,“ iagt fie, „exit neulich war 
ein Journalist Hier.“ 
„So,“ frage ich, „warn 
„Na, drei Jabre wird's wohl her ſein 
Die Zeit hat bier ihre Meiſter gefunden. Man kümmert 
dich nicht um fie Drei Jahre — fiir uns immerhin 30 Mo⸗ 
Ante, bier IS wie heute und geſtern, 
as Heim beſteht aus einem Wirtſchaftsgebäude, daran 
hliehend auf der einen ite die Männerſtatlon, auf der 
Anderen Seite die Franuenſtatle 
„Frauen find immer doppelt mehr Gler als Mitnner, 
Augenblicklich haben wir dreizehn Patienten, neun Frauen 
und vler Männer. Ich bin Hier 


deun?“ 


einundzwanzig Jahre im Heim, 


Kollegin von mir hier, die noch lä 
uſt ku Die Auſtalt ſteht neunundzwanzig Jahre. 
WHI meine Kollegin als auch ich find kerngeſund. Es fl 
alin völlig falſch, wenn man jagt, daß das Pflegeperſonal in 
nem Lebraßſeſm auch krank wäre.“ 

Wir 
jehr hellen, 


Außerdem iſt elne 


gehen durch die Kraukenſtationen 
mit 


In ſaſt jedem 
lumen geschmückten Zimmer ſtehen zwei 
Betten, it ein Schrank, ein Lehnſtuhl, hängen Bilder, Jede 
imer He für einen Däueraufenthalt eingerichtet. Jede 
mer kaun Bände von menſchlicher Not und menſchlichem 
id erzählen. N 
Draußen in de 


ne ſitzt ein blinder Mann, der ein 


zige Deut ſonſt ſind nur Kranke aus den Oſtſtaaten 
ein — der jeit fünfundzwanzig Jabreu mit einer kurzen 
Unterbrechung in der Auftakt ftattoniert iite Er iſt der 


Siltorifer“ des Heims, weiß über dle kleinſten Kleinigkeiten 
nau Deirheid und ſpricht ein ſehr gewähltes Deutſch. Un, 
inen vergilbten Strohhut hat er ein Netz gehängt, dami 
ie Fliegen ihm nicht in 

iein zerſreſſenes und vernarbtes Geſicht 

Tonnen, ſelne verkrüppelten, ftelfen Hände, die 
als hätte man fie gelocht und die völlig, 
len mit einem dunnen Spaß ſerſthetchen 
fiber den Beſuch. Er begrüßt mich ſehr herzlich. 
jagt er, „verdguke ich einen großen 
Meiner Bildung. Heute Hat ja dle Preſſe einen großen 
Mrrenten bekommen, das iit das Radio. Die Welt dräng, 
ich durch alle Zugen, auch hier in diefe abgelegene Anital 
fommi Funde. was draußen paſſiert. Ich bin über alles 
orientiert. E daß noch andere Intereſſen habe. 
wäre ja jonit ſehr ſihlimm, ich müßte daun nur an meine 
Stromiheit denken. Leider kann ich keine Blindenſchriſt 
Mehr leſen, denn, ſehen Sie, meine Hände haben gar fein 
Geſſtöl mehr. Das iſt mein einziger Kummer. Aber die 
Dauptſache iit, daß man fih mit dem Leben abfinden kaun 
Die Schweſtern ſind fo gut zu uns — doch erzählen fte mir 
leber von der Welt, es iſt ja wieder ſehr unruhig draußen, 
Pofon, Litauen ES 

Wir unterhalten uns über di nemelland. Er ift gut 
orientiert, ſprſcht mit mir über kulturelle Autonomie und 
nee Sönnortuftätsund erzählt dann wieder von ſeiner 
Seine halbe Famflie war hier, der Vater und 
e Sxhimeiter, beide find kot, er ift exrblindet. Sieben Jahre 
Tot er im dan gelegen, Geſenkberſteifungen gehabt, heute 
aun er die Beine wieder bewegen, ohne Medikamente ges 
nommen zu haben. 
Medikamente haben gar leinen Zweck. Sehen Sie, wir 
ben bier eine Frau, fie it zwanzig Jahre in der Anſtalt, 
hat neben vielen andern Infektionen in dieſer Zeit 
Mm Mierunddreigintaniendl) Gramm Antie 
Ieprotöl, das die Inder bei Lepraerkrankungen verwenden, 
955 ON das auch die Wiſſenſchaft nichts einzuwenden hat, 
Hoſckluckt. 


io 


rent 


Dr 


Wraukheit. 


Der Frau geht's gar nicht beſſer. 


runddreißigtauſend Gramm? Die Schweſter nickt 
züſtimmend.) „Das Oel wird aus einer Pflanze gewonnen.“ 

„Ich Telbit habe mich in Braſilien infiziert. Mein Bater 
mar dort Ingenieur und baute Eiſenbahnen. Ich mar dreis 
soon Jahrs alt, als ich nach Deulſchland kam und im Rhein ⸗ 
Tnd das Gymnaſtum beſuchte. Auf der Untertertſa drückte 
Mir cinmat ein Mitſchüler einen Reißſtift in die Hand. Ich 
finite nichts. Das waren die erſten Anzeſchen der rant- 
Hell. Später bekam ich Knoten am Ga Sie brachen auf. 
ah hatte die Lepra. Mau brachte mich hierher“ 

„Man muß drei Arten von Lepra unterſcheiden. Die 
mberöje Lepra, fte liegt in der Haut, bildet äußerliche Mno 
A, Geſchwüre an Händen u üben, dann die anäſih 
Fische Leprg, fie macht gefüßllos, lähmt die Nerven. 
mt vor, daß man daun die Augenlider nicht mehr 
aus, man erblindet, 
Se noch den Uebergang 
Siy einen Axt in die andere, die ſogenannte gemiſchte Lepra.“ 

„en übrigen it es völlig abſurd, daß Lepra unbedingt 
Zufteckend iit- Als ich vor fünfundzwanzig Jahren hierher 
am, lebte hier ein jung verheirateter kranker Mann. Seine 
Nau, die geſund war, hatte die Erlaubnſs erhalten, ihn zu 
Pflegen. Da die daffir ſeſtgeſetzte Zeit nur beſchränkt war, 
Prachte fie das größte Opfer, deſſen ein liebender Menſch 
fähig ist. Sie verſuchte ſich zu inffzieren, um für immer bei 


Lodger Volksgeikung 


Beſuch bei Ausſützigen. 


Im Heim der Leprafranken in Memel. — Menſchen ohne Hoffnungen. 


ihm bleiben zu können, fie badete in dem Waſſor, in dem ihr 
Mann gebadet hatte, aß aus dem Geſchirr, aus dem er ge⸗ 
geſſen hatte, ſchlief in den Betten, in denen er ſchlief, klißte 
ihn auf ſeine Wunden — aber jie blieb geſund. Der Mann 
ſtarb, die Frau lebt noch Heste.” 


„Die Krankheit braucht bis zu ihrem Ausbruch mindeſtens 
fünf Fahre, 


es kann aber auch achtzehn oder zwanzig Jahre dauern, 


bis ſich nach der Infektion irgendwelche Anzeichen bemert⸗ 
bar machen. Es ijt alſo blühender Unſin n, wenn man 
jagt, daß ihon nach einer Stunde bei der Frau mit dem 
Zopf oder den Kindern auf dem Perſerteppich fih Lepra 
gezeigt haben ſollte. Lepra, die ſich nach einer Stunde zeigt, 
vergeht auch wieder nach einer Stunde. Außerdem iit 
es nicht wahr, daß hier jemal — beide Fälle 
jollen ja in Königsberg paſſiert ſein — Kinder oder beſagte 
Fran mit dem Zopf eingeliefert worden find. Sagen Sie 
das hitte den Zeitungsleſern. Und fügen Sie hinzu, daß 
auch die Geſchichte von dem Ausbruch der Leprakrauken in 
üdamerſkg, die die ganze Bewohnerſchaft einer Stadl aus 
Rache verſeucht haben follen, ein ſchlecht erfundenes Märchen 
if” 

Ruhig und ſachlich erzähite mir der Mann das, der hier 
ſaß unter Meuſchen, mit denen er ſich nicht unterhalten kann, 
da ſie andere ſprechen, die ihn auch miht verſtehen 
könnten, wenn er ihre Sprache redete, der nur den Kranken, 
ſchweſtern gelegentlich fein s nen darf, der ein Philo⸗ 
ſoph geworden und der luſtiger Menih geblieben iit. 
„Sie find ſozuſggen ein Kollege von mir,“ erklärte er mit 
einem feinen Lächeln, „nur daß ich krank bin und nicht 
schreiben faun, Aber ich freue mich, daß gekommen find 
So ein Befuch it ein Lichtblick in dunklen Tagen.“ 


Ar. 248 


Die Glocke läutete zum Mittag, Der Blinde wurde von 
einer kranken Frau weggebracht. Die Schweſter führte mich 
weiter. Die Kranken ejen in gemeinſamen Räumen. Fat 
einem Zimmer lag eine alte Frau, die einen Schlaganfall 
gehabt hat. 


Sie lag ganz unbeweglich. 


Bald werden nur noch zwölf Kranke in der Anſtalt fein... 

Die meiſten Kranken fnd jeit Jahren dort. Nur eine 
Frau ijt im Ma dieſes Jahres eingeliefert worden. In 
dem faſt dreißig n Beſtehen des Heims find insgeſamt 
ſiebgig Kranke dort ftationiert geweſen. Der Hauptherd der 
Krankheit in Europa iſt in Eſtland, in Lettland und in 
Norwegen. Dieſe Länder haben eigene große Heime. Wie 
mir der mediziniſche Leiter der Anſtalt in Memel, Lande 
medlzinalrat tirwitz ke, jaate, find die Nachrichten id. 


eine Erfindung eines Mittels gegen die Lepra nene 
ſtandslos. So etwas gäbe es noch nicht. Und wenn da 


neulich publistert iit, daß in Lettland „ein wunderbarer Er. 
folg gezeitigt wäre“, indem vier geheilte Krante in egt 
wart des Stantspräfidenten entlaſſen worden ſeien, jo iit 
das nichts Abſfonderliches. Auch in Memel fei das vorge⸗ 
kommen, aber nicht infolge der Heilmethoden, ſondern ein⸗ 
fach, weil ſich die Krankheit von ſelbſt in ſich verfapfelt habe. 
jo daß keine Gefahr für Anſteckung beſtand. (Dieſe Lente 
bleiben daun aber auch weiterhin unter ärztlicher Kon, 
trolle.) Er habe im übrigen die Erfahrung gemacht, daß 
Lepra 
nicht anſteckender jei als Tuberkuloſe. 


Die Auſteckung könne nur erfolgen durch Berührung der 
Wundſekrete und durch Gegenſtände, die der Kranke mit 
ſeinem Naſeuſchleim infiziert hat. Zn jedem Falle aber 
muß der dieje Gegenſtäude Berührende ſelbſt eine Wunde 
haben, in die die Bagillen eindringen können. Daß das 
Pflegeperſonal ſich angeſteckt habe, fei aus den eitropätichen 
Lepraheimen bisher nicht bekanntgeworden. Wenn es aber 
einmal vorgekommen ſein ſollte, daun ſei es ſchlleßlich nur 
darauf zurückzuführen, daß auch Krankenſchweſtern und 
Aerzte nicht gegen Krankheiten gefeit ſind .. 


Friss Hirſchſeld 


Harold QAnyd erzühlt 


Wie er zum Film kom, und wir er feinen Typ fand. 


tigtelt beim Film Tplelte ich eine 
Vufas“, Genan wie 


Zu Beginn 
Gharakterrulls, 
war es damg 
teil, wenn er 
Top darſtollen, 
Top zu verſuchen 
anf der Leiuwand 
innt Chaplin, Reaton, 
große Glück, de 5 jofort erkennt. 

Obgleich dieſe Charakterrolle ziemlichen. Anklang 
hatte ich eine tiefe Abneigung gegen den „Elpſamen Lukg 
Er war Hager und nrürriſch, und hagere und mürxiſche 
Leute bieten nicht viel Entwicklungsmöglichkeſten. Nach, 
dem ich 


ungefähr ſech 


jatte, Hatte ich es ſatt. 

Was ich damals gern machen wollte, war ein Typ, den 
man eruſt nahm und der nicht gleich lächerlich wirkte, wenn. 
er in ein wildes Abenteuer ober in eine Liebesgeschichte ver 
widdert wurde. Ich wollte auch unguffüllige Kleider tragen 
Als ich meine Ideen der Filmgeſellſchaft, bei der ich damals 
arbeitete, vortrug, waren fe gar nicht dafür. Ste ſagten 
„Wir haben ſehr viel Geld in die Kreterung des „Einſamen, 
Sufa” geſteckt und in jene Propaganda, und fbrigens 
Wer ift Harold oyd?” 

An einem der nächſten Abende ſah ich in einem Kino ein, 
Drama, in dem eln Pfarrer vorkam, ein Landpfaxrer, der 
ch gana fabelhaft benahm, In einer Szene ſprang er auf 
in Pferd, erreichte den Böſewicht, machte ihn kamvfunſiſſhig 
mò ließ ihn ſehließlich liegen. Daun bürſtete er ſich ſorgſam 
einem Rock ab und ritt guter Dinge in ſein Dorf puri, 
Diefer Maun trug eine Brille. Dieſe Brille, das bemerkte 
I jofort, ſtörte niemals ſeinen Geſichtsgusdruck. Nun, 
malte ich meine Geſelkſchaft lange, bis man mir ſchließlich 
vlaubte, meinen Typ auszuprobſeren. 

Zuerſt war es ſehr ſchwer, 

die richtige Sorte Brille zu bekommen. 


Am dritten Film — ich war das 
mals Verfaſſer, Regiſſeur, Schauſpieler, alles in einem — 
war fie ungefähr jo, wie ich fie haben wollte. Seitdem trage 
ich fie in jedem Film, ſelbſt beim Fußballſpiel, 

Obwohl wir keine ſogenaunte Theaterfamilte waren, war 
ich ſchon als kleiner Junge gang verrückt aufs Theater⸗ 
spielen. Ich drängelte mich als Neumjähriger unter die 
Schauſpieler und durfte bei einer Maebethaufführung mit⸗ 
ſpiele. Ich war Banquos Sohn. Darauf wollte ich nicht 
mehr zur Schule gehen, ſondern Sauſpieler bleiben 

Aber meine Mutter entichied, daß ich weiter die Schule 
beſuchen ſollte. Ich war Türſchließer und Programmver- 
teller, ich verkaufte Candy und half dem Elektriker, obgleich 
ich nichts von Elektrizität verſtand. Es war mir gleich, 
was ich tat, 


wenn ich nur beim Theater ſein konnte. 


Als ich 17 Jahre alt war, zog meine Familie nach Sau 
Diego. Dort ſpielte ich eine Reihe kleine Rollen bei 
einer Truppe. Zufällig kam auch ein Freund aus Omaha, 
John Lane O Connor, zu dieſer Truppe. Als dicie weiter⸗ 
g, blieb er in San Diego und gründete eine „dramatiſche 
Schule“. In dieſer Zeit war ich ſtark beſchäfligt. Abend 
ſpielte ich, ſo oft Ich Gelegenheit hatte, im Theater. Morgen 
beſuchte ich die Schule und nachmittags Hali ih O'Connor 
beim Unterricht, Ich lebrte vor allem; Shakeſpeare und 
Tanzen. Das klingt vielleicht etwas verhängnisvoll, ab 
es war wirklich nicht jo. ſchlecht. Denn in jedem Fach gab e 
ausgebildete Lehrkräfte, ich aſſiſtierte eigentlich bloß, i 
alte Ebiſon⸗Film⸗Gſeſellſchaſt dpehte damals in der 
von San Diego einen Film und wie immer in den älteren 
Filmen waren dazu Indianer nötig. Man wandte ſich au 
unſere Schule wegen Ergänzung der Komparſerie. Ich 
verſprack, eine Klaſſe binüberzuſchicken. Ith begleitete fie 
ſelbſt und ich konnte die beſte Rolle, die man für uns hatte, 
erwiſchen. 

Es war ein Fehlſchlag. Es war fürchterlich. 

Mit der dramatiſchen Schule ging es im Grunde genom- 
men von Anfang an nicht beſonders und ſie löſte ſich bald 
J. Ich ſtand allein in San Diego mit fünf Cent in der 
e: Mein Vater und mein Brllder waren nach Y; 
gegangen, weil fie dachten, in einer größeren Stadt 


meiner, 
den „Einf. 
für einen 
mehrere Filme 


Hindurch einen be 
konnte, anſigtt in jedem Film neuen 
Auf dieſe Welfe wird mau, ſohald man 
auftaucht, mſthelo vom Publitum e 
ich und einige andere haben das 


mmten 


fand, 


amal den „leinſamen Lukas“ geſpfelt 


Sie war immer zu groß. 


wären die Verhältniſſe bejer. Zufällig traf ich einen Mann, 


dem ich mal fünf Dollar geliehen hatte. Er hatte fic mir 


ſchon immer zurtckgeben wollen und nur nicht gewußt, wo 


war, Ich ſuhr etzt zu meinem Bator und meinem Brie 
der nach Los Angeles, Ich fand Fe in einem billigen Miets⸗ 
banje In der Main Street: Wir hatten zu dritt ein Zimmer 


und aßen, wenn wir das Geld dazu halten. 

Vlſeßlich fanden die beiden Arbeit, Feine beſonders gute. 
Immie im Morosey⸗Thegter einen Studenten in „Alt. 
Heidelberg” ſpielen. Wenn ich arbeitete, hatte ich zwanzig 
Dollar die Work Aber manchmal war wochenlang keine 
Arbeit für mich da. Als wir drei eines Abends in unſerm 
Zimmer ſaßen, ſchlug mir mein Vater vor, es doch mal mit 
dem Film zu verſuchen. Das ſchien mir 


ein ſehr ſchleſhter Borſchlan 


für jemand, der Erfahrungen beim Theater hatte, aber die 
Dinge lagen ſo vor zmofſelt, daß ich es doch verſuchte. Es 
war nicht Leicht (und es in es anh Heute nicht), ohne Eins 
fluß oder Empfehlung eine Chance beim Film zu Hab 


eſellſchalt bekommen. Daun mußte ich wieder wele Wochen 
warten, daun bekam ich wieder Arbeit bei der Univerſal 


Studio für drei Dollar pro Tag. Einer der Komparſen war 
Hal Roach. Als Hal eines Tages eine Rolle nicht gleich be⸗ 
griff, durfte ich einſpringen und bekam darauf fünf Dollar 
pro Tag. Daun wollte Hal Noad ſelbſt Filme machen und 
ich ſollte mitſplelen. Glücklicherweiſe ſtarb bald ein entſern⸗ 
Verwandter von ihm und hinterließ Hal 200 Dollar. 
Damit machten wir einen Film. Faſt alle unſere Aufnahmen 
waren Außſenguſnahmen und für die meiſten benutzten wir 
den Stadtpark von Los Angeles. Wir machten noch eine 
ganze Reihe unglaußlich Di Filme, bis Hal Roach von 
der Pathe⸗Geſellſchaft den Auftrag erhielt, Einakter für fie 
zu machen. Er nahm mich mit, für 50 Dollar die Woche! 
Obgleich die 50 Dollar pro Woche 


einen ſehr großen Eindruck auf mich machten, 


hatte ich doch zu viele Hungertage hinter mir, um jest alles 
Geld auszugeben. Ich begann zu ſparen und ich habe ï 
dem immer geſpart. Meine Gage ſtieg auf 150 Dollar die 
Woche. Daun weigerte fih die Pathé⸗ heſellſchaft, mir mehr 
zu geben, obwohl ich kontraktlich eine Erneuerung meines 
Vertrages mit einer Gage von 300 Dollar verlangen fonnte. 
Ich ſagte, dann könne ich nicht mehr jpielen, und reiſte nach 
Neuvork, um mit dem Hauptbüro zu ſprechen, 

Die Palhé⸗Leute wußten jhon, daß ich in Neunorf war. 
ach war das erſtemal dort. Ich erhielt ſofort, was ich wollte, 
nämlich 300 Dollar die Woche. 

Wenn ich in einem Film ſteckte, frage ich mich immer 
wieder: Iſt er gut? Iſt er ſpannend? Gerade die letzte 
Frage it wichtig. Auf der anderen Seite kann ein Film 
aber nicht nur aus Spannung beſtehen. Es muß immer für 
genügend Abſtand geſorgt werden, damit 


der Humor on die richtige Stelle kommt 


und wirkl. Der Humor muß menſchlich geung iein, damit 
er leicht verſtanden wird, aber er muß auch wieder ſo en 
ut ſein, jo abſtrakt, wenn ich jo jagen darf, daß die beire 
fende Potin im Film nicht zuviel Auteilnahme beim Publ 
fim auslöſt. Ich habe etwa 400 Filmen mitgewirkt und 
was ich heute noch für beſonders ſchwierig halte, ijt die 
Frage der Zeiteinteilung und des Temp: Komödien 
müſſen mit einem flotten Tempo anfangen, aber man muß 
es verlangſamen, um rußſge effektvolle Bilder zu ermüg⸗ 
lichen. 

Wenn wir uns nie entiti 
Film machen, und ſehr oft w 
rührt das daher, daß wir ihon einmal was Gan 
gebracht haben. Man kann auch nicht Jeden 


m lajen, wenn wir einen 
der von vorn anfangen, To 
zuſtande 
ilm beſſer 


machen als den vorhergehenden. Wenn wir die Filme To 
machen, daß ſich die Aufnahmewinkel jedesmal nur gering⸗ 
ſügig von einander unterſcheiden und in drei Filmen unſern 


ganzen Vorrat an 2 Geſchmack und ihren 
Variationen untergebracht haben, dann haben wir erreicht, 
was wir erreichen wollten: eine gewiſſe andardſſalton 
der Filmkomödien e nicht, daß wir damit vinen 
Gummiſtempel oder {mel ſchaffen wollen, mit en 
man nun luſti e fahrigſeren kaun. Ich meine 
mit € Standard oder ein Zuſammen⸗ 
ſaſſen des Wenn gibt. 
auf das ich da man weiß, daß wir 
en gewi ſentteren, kauft man unde 


Durchſchnit, 
tofa bin, ſo ijt es 
en Standard repr 


